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ilans der tmd. Volks¬
schule für t- fL.

zln i>er Schwelle eines neuen Jahres pflegen wir Rück-

„ zu halten und die Bilanz zu ziehen . Wir möchten
reu, ob wir vorwärts oder rückwärts gekommen sind ,

xute oder schlechte Aussichten für das neue Jahr uns
schönen Hoffnungen berechtigen oder zu schwerem
- en ansvornen . Auch auf deni Gebiet der Volksschule

er gut, solche Rückschau zu tun , um zu sehen, ob der
ulkarren ein Stück weiter ist, als ehedem. Unter Aech-
uni> Krächzen haben sich wohl die Räder bewegt und
Fuhrmann Dr . Böhm hat wohl Lärm genug gemacht,

wie seine Arbeitsgenossen : aber es war ein Lärm
nichts.

Da haben wir das Jahresfaszit : nichts. Wohl hat
Jahr 1912 die schon lange mit Ungeduld erwartete
Dienstprüfungsordnung gebracht, aber das Werk der
Verwaltung hält nicht einmal einen Vergleich mit

i preußischen Dienstprüfungsordnung aus . Damit ist
ügend Kritik geübt . Geradezu befremdend hat es ge-

rkt auf die Lehrer , daß in dieser modernseinsollenden
fungsordnung das Orgelspiel als obligatorisches Fach
riert. Damit der Humor nicht fehle , hat dann der
Oberstiftungsrat eine Anordnung hinausgehen lassen,

die Kirchenorgeln denen, die sich auf die Prüfung im
lspiel vorbereiten wvllen , nicht zur Verfügung gestellt
en könnten. Die neue Dienstprüfungsordnung ist

n so reformbedürftig , daß sie am besten sofort im Orkus
unden wäre . Wollen wir der Schulverwaltung

tigkcit widerfahren lassen, so müßten wir an der
reswende uns eigentlich fragen : Womit hat sie uns

n verschont ? Und daraufhin ist viel eher und leich-
r eine Antwort zu geben !

Verschont sind wir bis jetzt mit einer Dienstwei -

ng für Schulärzte . Vielleicht ist das gut , denn
neue Landtag könnte, wenn ihm die Schulverwaltung

nicht mit einer der Dienstprüfungsordnung analogen zu¬
rkommt und er im Sinne des gesunden Fortschritts zu-
mmengesetzt ist, jener positive Vorschläge machen , wie
ch wir es schon gemacht haben.
Verschont sind wir bis jetzt auch worden mit einer

ienstweisung für die Rektoren . Ueberhaupt
.rät die ganze Rektorenangelegenheit in ein den Lehrern
[
' t günstiges Fahrwasser , denn statt gehobene Stellen

'
r Hauptlchrer sind die Rektorenposten Durchgangsstellen

orden für das Philologenproletariat .
Eine weitere Frage , die sich aufdrängt und gerade auch

rbeiterkreise interessieren muß , ist die : Welche Aufgaben
d noch zu lösen ? Da gibt es nun eine ganz erkleckliche

nzahl , die der Lösung harren : Da ist zunächst die Um -
estaltung der Fortbildungsschule , die nicht

r das Denkschriftstadium hinauskommen kann ; da ist
;e Frage nach Vermehrung der Lehrkräfte ,
e wegen der Ueberproduktion sich leicht lösen ließe , wenn
e notwendigen Schullokale vorhanden wäre ; da ist die
s dem soÄen genannten herausgeborene Frage der
erstaatlichung der Schulgebäude und damit
ammenhängende Verminderung der Klassenstärke („Für

foit Lehrer eine Klasse mit nicht zu großer Schülerzahl "
'
reibt sogar das „ Karlsruher Tagblatt " ) ; da ist die Frage

er Einführung erweiterter Unterrichts -
eit (die so sehr notwendige Ganztagschule auf dem
ndel ) und hierdurch bedingt eine Reform des erst vor

igen Jahren reformierten Unterrichtsplanes , der sich
r nicht mit den Forderungen neuzeitlicher Pädagogik
cken will (zu wenig Zeit und zu viel Stoff in bezug auf

Wissensgebieten und Schülermaterial ) .
Daß in einem Lande ein Lehrbuch bald das 60jährige

..ienstjubiläum feiern kann und daß die ganze Geschichte
ser Periode spurlos an ihm vorübergeglitten ist , ohne

n geringsten Eindruck zu hinterlassen , so daß der Enkel
« 3 Großvaters Lchulbuch benutzen kann , ist zwar haar -

. ,äubend , aber im Musterlande Baden Tatsache. Zwar

^ istiert eine Lesebuchkonrmsision schon seit etwa einem
Jahrzehnt : doch der kreisende Berg könnt' bis jetzt noch
»icht mal ein Mäuslein gebären . Auch das D i s z i p I i -
"
.arwesen bedarf einer gründlichen Umgestaltung ; daß

kine Bchörde in eigener Sache Ankläger und Richter sein
wirf , ist nicht der Neuzeit entsprechend, ist unwürdig eines
Landes, das einst als Musterstaat gepriesen wurde , und

jetzt zum Flickschusterstaat herabwürdigt . Es müssen,
Kgen die Lehrerblätter , mit Ausnahme des Pfarrhoflehrer -
blatts (Organ des kath . Lehrervereins ) Disziplinavgerichts -
Mfe geschaffen, werden , in denen Vertreter der Beamten -
Und Lehrerschaft selbst mitprüfen und mit Recht sprechen .

Eine für die Lehrerschaft sehr wichtige Frage , deren
übliche Lösung nun endlich auch einmal auf dem Wege
"er Gerechtigkeit und Billigkeit läge , ist die Gehaltsfrage
Meheltstarif ev . Gleichstellung mit den gleicktzuachtenden
Beamten) . Es hat aber allen Anschein, als flösse noch viel ,
diel Wasser den Rhein hinab , bevor die Regierung den

Willen zur Gerechtigkeit betätigt , denn sie, die Dienerin
des Kapitalismus , kann diesen Willen , auch wenn sie
wollte , vorerst nicht betätigen . Denn ixi§ Geld der
Steuerzahler ist zu andern Dingen als zur gerechten Ent -
lohnung der Kulturpioniere da. Aus demselben Grunde
wird sie auch mit der Revision der Lehrergehälter Hinter¬
halten müssen. Leichter ginge das freilich, wenn die Leh¬
rer mit dem werktätigen Volke einig gingen . Aber die
Lehrerschaft ist zu sehr im Hurrapatriotismus und schäd¬
lichen Optimismus verstrikt, als daß sie ihre wirklichen
Helfer erkennen kann. Sie gleicht der Ente , die begeistert
von der Predigt des Fuchses sich betören läßt . Der Fuchs
aber wird sich das Maul wischen. Ein Vorgeschmack von
dem Fuchsmaulwischen hat der viel erörterte M u g g e n -
st u r m e r F a l l gegeben , 'der zwar für den Lehrer Hall
günstig und glimpflich ausging , für Schule und Lehrer¬
schaft aber ein äußerst ungünstigesOmen ist, das dieLehrer-
schaft hätte aufrütteln sollen. Sie ballten aber nur die
Fäuste im Sacke. Sicher hat das sächsische Schulgesetz kei¬
nem fortschrittlich denkenden Menschen Freude gemacht
und doch sind genug Punkte darin enthalten , die, wenn
man sie neben unser badisches Schulgesetz stellt, doch einen
Vergleich mit diesem äushalten können. Eine solche Po¬
sition , die uns um mehr als Nasenlänge ins Hintertreffen
bringt , ist das Lehrerbildungsgesetz , das ge¬
trennt von dem übrigen Schulgesetz und zeitlich früher von
der zweiten sächsischen Kammer behandelt worden ist. Im
Großherzogtum Baden dauert die Ausbildung der Volks¬
schullehrer sechs Jahre , wovon drei auf das Vor - und drei
auf das Oberseminar fallen . Das sächsische Seminargesetz
dagegen fordert sieben Jahre . Freilich ist auch das sieben-
stufige sächsische Lehrerseminar nicht das , was die Lehrer
fordern . Die sächsischen Lehrer hatten verlangt , daß der
siebte Kurs oben angesetzt würde , aber Regierung und
Landtag beschlossen , daß das neue Ausbildungsjahr .umge¬
kehrt an den Anfang 'der Ausbildung angehängt wurde.
Dauert die Seminarzeit vom 14. bis 20, Lebensjahr , so
ist die Lehrdauer des künftigen sächsischen Lehrers nicht
wie sie wünschten , vom 14. bis 21 . , sondern vom 13. bis
20 . Lebensjahr . Es wird also gelten , daß die linken Par -

j teien auf der Hut fein müssen, daß die badische Regierung ,
sollte sie eine Verlängerung der Seminarzeit , wie sie unter
den jetzigen Verhältnissen auch in Baden nicht ausbleiben
kann, planen , nicht die Helligkeit der Sachsen nachahmen
und das Pferd beim Schwänze aufzäumen ; die Parteien
der Linken sollten schon jetzt allen Ernstes den Gedanken
einer Lehrerbildungsreform propagieren , dergestalt, daß

! Seminaristen bei ihrem Eintritt ins Seminar das Reise-
! zeugnis einer neunklassigen Mittelschule aufzuweisen haben
lund das Seminar dann in eine pädagogische Akademie
umgewandelt würde . Natürlich Schritt für Schritt und

sin nicht zu langen Uebergangsfristen . Es würde eine
solche Lehrerausbildung nicht der Zeit vorauseilen , denn
erfreulicherweise zählen unsere Seminare nicht wenige
Mittelschulabiturienten zu ihren Schülern , ja sogar aka¬
demische Bürger verschmähen es nicht, wegen der vorhan¬
denen Aussichtslosigkeit und Ueberfülltheit der akademi-

, schen Berufe sich als Volksschuflehrer in Seminarien aus -
' bilden zu lassen. Es würde eine solche Regelung den
Zeitverhältnissen nur Rechnung tragen .

Eine weitere Position , in der die Sachsen „Heller " sind
als wir , ist die des fremdsprachlichen Unter¬
richts . Sächsische Seminare verlangen obligatorisch zwei
Fremdsprachen, während die badischen mit der Kenntnis
des Französischen sich begnügen .

Der nächste Schritt , der aber möglichst bald zu machen
wäre , ist der, daß der Seminarlehrplan „unter Heranzieh¬
ung tüchtiger Volksschuflehrer einer peinlichen Revision "

unterzogen wurde . Dieser Schritt würde von selbst die
Forderung der „pädagogischen Akademie" erstehen lassen .
Dem auseinander gegangenen Landtag hat die Regierung
noch eine Denkschrift mit auf den Weg geaeben : ein billi¬

ges Mittel , um ihre Pseudofortschrittlichkeit zu dokumen-
tierön . Es ist dies die Denkschrift über das Fortbildungs -

, schulwesen. In einer zwecks Abonnentenfang unter den
Lehrern zurechtgemachten Nummer führt der a-Korre-

spondent des „Karlsruher Tagblatts " unter Hinweis auf
die Ausgabe , die die Fortbildungsschuldenkschrift der Leh¬
rerschaft stellt, als Beitrag zu dieser so wichtigen Ange¬
legenheit einige „beachtenswerte Leitsätze, die der bekannte
Seminardirektor Wulff -Verden kürzlich über Seminar und
Fortbildungsschule in der Versammlung der Lehrerbildner
der Provinz Hannover ausgestellt bat, " an . Dieselben seien
hier wieder gegeben . Es beißt hier u. a. :

?fn überwiegender Zobl unterrichten an den deutschen
Fortbildungsschulen Polts ' cbuNehrer. Insbesondere treten
in ländlichen Fortbildungsschulen oft junge Lehrer unmittel¬
bar nach ihrer Seminarzeit ein : darum ist es nötig, daß vas
Seminar bewußt und mit Absicht seine Zöglinge für die
Fortbildungsschule im allgemeinen und für die ländliche im
besonderen ausbildet.

Das Seminar kann in seiner jetzigen Gestalt nicht alle
für den Fortbildunasschulunterricht erforderlichen Stoffe und
Fertigkeiten Mitteilen.

In der SeminarübunpTschule werden alle Lehrleven
geübt, die in der Fortbildungsschule zur Anwendung low — en,
trotzdem reickt die in der Seminarübungsschule erlangte Aus¬
bildung für die Fortbildungsschule nicht aus , da der Jüngling

nicht nur erziehlich , sondern auch unterrichtlich anders be¬
handelt werden muß, als der Knabe .

In den: Seminarlehrplan fehlt die Jünglingspshchologie ;
diese ist, wie aus anderen Gründen, so auch besonders der
Fortbildungsschulewegen zu pflegen.

Die Fortbildungsschule kann 'bei den derzeitigen Ein¬
richtungen des Seminars nur theoretisch behandelt wer¬
den ; zu erstreben sind Hospitierstunden bei dem Unterricht
bewährter Fortbildungsschullchrer , denn eine Uebungs -

fortbildungsschule am Seminar ist zurzeit unmöglich , trotz¬
dem ist die Einrichtung einer solchen anzustreben. Sie
wird dann möglich werden , wenn der Ausbildung der
Seminaristen ein viertes Jahr , also der Lehrerausbildung
ein siebtes Jahr hinzugefügt wird .

„Parteipolitische De- enken."
Aus Berlin wird uns geschrieben: Ueber den Streit

der einzelstaatlichen Regierungen um die künftige Besitz -
steuer fährt der „Dresdener Anzeiger " fort , interessante
Mitteilungen zu machen, die man wahrscheinlich nicht mit
Unrecht auf Informationen der sächsischen Regierung zu - ,
rückführt . Das Blatt knüpft an die schon bekannten
Aeußerungen des oldenburgischen Ministers Ruhstrat an,-
um dann weiter auszuführen :

Wahrscheinlich hätte sich auch der ganze Bundesrat
einhellig für den Ausbau der Erbschafts¬
steuer erklärt , wenn dagegen nicht parteipolitische
Bedenken erhoben worden wären. Aber diese Bedenken,
die nur in den gegenwärtigen Parteiverhältnissen wur¬
zeln, müffen weit zurücktreten hinter der -Schädigung .

des
bundesstaatlichen Prinzips , die in der Einführung jeder
irgendwie gestalteten divekten Reichssteuer liegt. Denn diese
Schädigung ist eine dauernde und erschüttert den Grundbau
des Reiches , während Parteikonstellationen vorübergehen und
durch zähe Haltung der Regierung überwunden werden kön¬
nen . Nebrigens sind die parlamentarischen Aussichten der
Vermögenszuwachssteuer nach dem Urteil unbefangener
Beobachter nicht besser, sondern eher schlechter als die eines
so oder so gestalteten Ausbaüs der Erbschaftssteuer .

Das sächsische Blatt weist dann weiter darauf hin , daß
die Vermögenszuwachssteuer gerade in Kriegszeiten ver¬
sagen müsse, weil dann ein Vermögenszuwachs überhaupt
nicht stattfinde und kommt dann zu folgenden Schlußfolge¬
rungen :

Wenn daher viele bundesstaatliche Regierungen die Vcr-
mögenszuwachssteuer grundsätzlich ablehnen , so ist Las mit
der Sorge für die Wehrhaftigkeitdes Reiches wohl vereinbar .
Es gibt andere , weit bessere Wege, um den Reichskriegsschatz
zu füllen, und es kann den Bundesstaaten nicht zugemutet
werden , lediglich Partei wünschen zuliebe einer
Lösung des Besitzsteuerprojekts zuzustimmen, die sie ihrem
finanziellen und politischen Ruin zuführen müßte .

Die Ausführungen des „Dresd . Anzeigers " enthalten
zwar nichts wesentlich neues , doch geht aus ihnen zweier¬
lei mit bemerkenswerter Klarheit hervor : Erstens , daß
der Wirrwarr , der durch die Besitzsteuerfrage hervorgerufen
wurde , größer ist als je zuvor , und zweitens , daß die Geg¬
ner der Erbanfallsteuer , unter denen sich in erster Reihe
der Reichskanzler selbst befindet , mit Argumenten
arbeiten , die einem das höchste Staunen abnötigen müssen . l

Der Bundesrat , einschließlich des Reichskanzlers , wäre
einhellig für den Ausbau der Erbschaftssteuer, wenn da- ,
gegen nicht parteipolitische Bedenken erhoben würden.
Was heißt denn das ? Das heißt nicht mehr und nicht
weniger als dies : Die Regierung prüft Gesetzesvorlagen
nicht einfach auf ihren Inhalt , sie legt dem Reichstag nicht
denjenigen Entwurf vor , den sie nach bestem Wissen und
Gewissen für den richtigsten , dem Reichswohl am meisten
förderlichen hält , sondern sie fragt sich , welche Parteien
dem Entwurf zustimmen und welche ihn ablehnen würden .
Auch diefe Fragestellung hätte noch ihren guten Sinn ,
wenn es sich daruni handeln würde , ob für den Entwurf ,
den die Regierung für den besten hält , eine Mehrheit im
Reichstag zu haben ist oder nicht. Denn man begreift , daß
die Regierung keine Lust hat , Gesetzentwürfe einzubrin - -

gen , die sie für absolut aussichtslos hält . Aber so ist die
Frage nach den Parteien gar nicht gemeint , denn im Reichs¬
tag ist eine Mehrheit für die Erbanfallsteuer vorhanden,
die sich in verschiedenen Erklärungen und Absttmmungen
dokumentiert hat . Trotzdem bekämpft Herr v . Bethmann
Hollweg die Wiedereinbringung der Erbanfallsteuer , weil
ihm die Mehrheit , die für sie im Reichstag zu haben ist,
nicht gefällt .

Also die Mehrheit des Reichstags ist für die Erbanfall¬
steuer, der Bundesrat wäre , wenn er rein sachlich urteilen
würde , einhellig für sie - und trotzdem darf sie nicht '
wieder eingebracht werden , weil die S o z i a ld e m o - >
kratie für sie ist, die Konservativen aber gegen
sie sind ! Es ist so ziemlich das tollste Stück, das man in
der wechselvollen Geschichte der deutschen Reichsgesetz¬
gebung erlebt hat . Die einmütige sachliche Ueberzeugung
des Reichstags und des Bundesrats darf in der Gesetz¬
gebung nicht zum Ausdruck kommen , weil die Regierung
Bethmann Hollweg Angst vor den Junkern hat und weil
sie die osfiziöse Lüge nicht zerstören will , die Sozialdemo -
kiatie sei die Feindin jeder vositiven Arbeit .

Wenn eine Reichstagsmehrheit nicht gilt , weil ihre
Zusanimensetzung nicht gefällt , wenn der Bundesrat seine
wohlbegründete sachliche Ueberzeugung , die mit der Ueber¬
zeugung des Reichstags übereinstimmt , hinter „parteipoli -
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. rische Bedenken" zurückstellt, was hat dann die Reichsver»
ffassung überhaupt noch für einen Sinn ? Dann ist die
ganze Arbeit der durch die Verfassung zur Gesetzgebungberufenen Faktoren nur noch ein Schattenspiel an derWand, und der Grotzvezier Bethmann Hollweg ist weiter
nichts als eine Puppe in der Hand des altpreußischenKommitees für Partikularismus und Rückschritt . Die Re¬
gierung , die sich rühmt , über den Parteien zu stehen, steht
nicht nur , wie schon oft gesagt , unter den Parteien , son¬dern sie steht unter einer einzigen Partei , nämlich der
konservativen , und verwandelt sich in ihrer Hand zum gehorsamen, gegen seine eigene bessere Ueberzeugung ge
horchenden Werkzeug von Minderheitsintrigen gegen den
ausgesprochenen Willen der Mehrheit I

Was wir im Wahlurnenskandal , bei der Frage des
Reichswohnungsgesetzes , der preußischen Wahlreform erlebt haben, das erleben wir auch hier wieder in der schärf
sten , klassischsten Ausprägung . Die Regierung duckt unter ,sie stellt ihre Ueberzeugung , die von der Mehrheit des Parlaments oder des Volkes geteilt wird , hinter den Willen
der herrschenden Kaste zurück, sie hat nur noch ein Amt
und keine Meinung . Der Eigennutz der Junker , die keine
Reichssteuer zahlen wollen , hat den Fürsten Bülow zumRücktritt gezwungen , den Schatzsekretär Wermukh aus dem
Amte gedrängt und schon gehen Gerüchte, daß auch dessen
!Rachfolger, Herr Kühn, im Begriffe sei, sein Bündel zu
schnüren. Eine schwere Erschütterung der Reichsfinanzen
durch neue militärische Belastungen ist im Anzug , und
wenn nicht dafür gesorgt wird , daß die Besitzenden zur
Deckung der Kosten herangezogen werden , so wird eine
Erbitterung im Volke entstehen, die ihresgleichen nicht
hat in der deutschen Reichsgeschichte.

Herr von Bethmann Hollweg trägt parteipolitische Be¬
denken gegen eine ehrliche Besitzsteuer, wie sie die Sozial¬demokratie will , wie sie die Mehrheit des Reichstags will ,wie sie auch der Bundesrat einhellig für richtig hält . Er
trägt aber keine parteipolitischen Bedenken , der Gerechtig¬keit ins Gesicht zu schlagen, die „Autorität " seines arm¬
seligen Regiments dem allgemeinen Gelächter auszulie¬
fern und damit der Sozialdemokratie Hunderttausende
neuer Anhänger zuzufllhren . Rührend eigentlich , der
Mann ! Er denkt an nichts anderes , als uns zu bekämp-
en . Und dabei sorgt er in Wirklichkeit für uns wie ein
ater !

Wehrvorlage und Lentrums -
presse .

Ebenso drastisch wie zutreffend ist die Schilderung , die
die antibachemsche „ Kölner Korrespondenz " von
der Zentrumspresse zu neuen Wehrvorlagen entwirft .Wenn dieRegierungen mit einer neuenWehrvorlage kommt,so schreibt das orthodox-kathblische Organ in Nr . 3 vom
27 . Januar , so biete die Augustinuspresse (das sind die
der klerikalen Pretzorganisation angehörigen Blätter )
jedeSmal ein ergötzliches Schauspiel in vier Akten.

Erster Akt.
Anerft wird die Vorlage mit Entrüstung ab ge-lehnt . Eö existiere überhaupt kein vernünftigerGrund zur Vermehrung unserer Streitkräfte . Darum

muffe di, Vorlage entschieden abgelehnt werden ; fie sei ein¬
fach aussichtslos . Die Regierung habe ja selbst er¬
klärt , anläßlich der ftüheren Militärvorlagen , die Rüstungendes Reichs genügten vollauf . Komme fie jetzt schon wieder
mit neuen Forderungen , so blamiere sie sich und verliere
schließlich das Vertrauen des Volkes . So jetzt wieder
die Erzberger - Korrespondenz angesichts der
neuen Militärvorlage . Mas von den Feinden Deutschlands
geredet werde , die jeden Augenblick über uns hersallen könn¬
ten , sei eitel Kinderei . .«Bange machen gilt nicht ! " Im
übrigen schütze uns der Dreibund , und man solle nur alles
meiden , waS uns im AuSIande verhaßt machen Knne , dann
werde man uns schon in Ruhe laffen . Auch di« „uferlosenflottenpläne" seien unannehmbar. Zudem verspüre dasentrum angesichts seiner Brüskierung durch die Regierung
lJesuitenftaae , Imparität , Zurücksetzung des katholischenVolkSteilS usw .) wenig Lust , dem Kanzler und dem KriegS-
Minister entgegenzukommen . Nein , einer solchen Regierungkeinen Mann and keinen Groschen !" ( „Wests . Vol ^ blatt ".)

Zweiter Akt .
Es könne ja nicht geleugnet werden , daß unser Vater -lan d sich momentan wiä »er in einer recht kritischenLage befinde . Schwarze Kriegswolken steigendrohend von Osten her am Himmel empor , und Frankreichder Erbfeind , hat die deutsche Armee an Zahl überflügelt .Man dürfe gewiß nichts übertreiben und habe auch durchausnichts zu fürchten ; aber anderseits müsse man doch den Tat¬

sachen ruhig ins Auge sehen. ES taffe sich also über de»Nutzen oder gar die Notwendigkeit der neuen Militärvorlagediskutieren . Allein , vorher fordere das Zentrum die Rege ,
lung der Deckungsfrage , und hier scheitere die
ganze Vorlage , sie könne auS finanziellen Gründennicht angenommen werden . Die Steuerzahler feien erschöpft,und ihre Unzufriedenheit infolge der beständigen Neuforde -
rungen haben einen bedenklichen Grad erreicht.

Dritter Akt .
Wer A sagt , muß auch B sagen : „Wenn die unleug -baren Gefahren fürs Vaterland bestehen , wenn wir füreigene Sicherheit eintveten und unsere Grenzen sichern müs¬sen, so dürfe » wir die dazu notwendigen Mttel der Regierungnicht vorenthalten . Das darf am allerwenigsten eine großepolitische und staatsevhaltende Partei , die sich ihrer Verant¬

wortung bewußt ist ! Darum sind wir bereit , die Mttel zubewilligen , verlangen aber , daß nicht wieder das V o l k be¬
lastet werde . Man möge die oberen Hunderttausend heran¬ziehen, die Eisen -, Kohlen -, Champagner - usw . Barone , die
Automobilfahrer und Sportmänner , eventuell auch die Jung¬gesellen (mit Ausnahme der katholischen Pfarrer ) .

Vierter Akt.
Den Schlußakt bildet die glatte Annahme der Ge ,

setzeS und Verteilung der Lasten aus reich und arm . Einige
bedeutungslos « Abstriche dienen als euptatio dene -
volentiao den Wählern gegenüber . Zur Begründung wird
angeführt , daß doch schließlich das ganze deutsche Volk Nutzenhabe von der Größe und achtunggebietenden Machtstellungdes Vaterlandes . Die reichen Leute müßten schon der¬art bluten , daß ein neuer Aderlaß den Niedergang der
Großindustrie und des Großhandels büeuten würde . Da¬
gegen fühle der kleine Mann kaum die paar Pfennige , die erfür Bier , Tabak, Zündhölzer usw . mehr ausgebe .

Me „ Kölner Korrespondenz " fügt dieser lebenswahren
Schilderung hinzu : Daß die Komödie eine abgekar¬tete Sache ist, wissen die meisten AugustinuSmänner .Sobald die Regierung eine Militär - oder Flottenvorlageausgearbeitet hat, setzen sich ihre Vertreter mit den Füh¬rern der ausschlaggebenden bürgerlichen Parteien ins Be¬
nehmen , und gewisse Herren vom Zentrum , die einer Zu -
kunft entgegenblicken , sind zu den intimen Ver¬
handlungen immer gern bereit . Oft findetdie Aussprache nach echter Diplomatensitte im vertrau¬ten und a n i m i er t e n Kreise eines Soupers statt . Dawird nun alles abgemacht und wenn die Herren am spätenAbend wieder in ihre Automobile steigen , dann hat der
Herr Reichskanzler die Bewilligung schon so gut wie inder Tasche. Jetzt können die „ Kölnische Volkszeitung "
und Herr Erzberger mit den kleinen Trabanten hübschihren Entrllstungsrummel aufführen , und es schadet auchnichts , wenn der eine oder andere Parlamentarier im
Reichstag vor leeren Bänken eine Oppositionsrede hält —
die Sache ist ja längst gedeichselt und die Wissenden lachen
sich ins Fäustchen.

Deutsche Politik.
Ein „kaudinischcs Joch" für die Nationalliberalrn . Die

freikonfervative Reichspartei , die bei den letzten Wahlen
so empfindliche Schläge erhielt , sucht alte Versäumnisse
gut zu machen und gründet Provinzial verbände ,um die Agitation zu beleben . Am Samstag ging diese
Gründung in Schlesien vor sich , der bekannte Führer ,Abg . v . Dirksen , wurde zum Vorsitzenden gewählt .Im Verlaufe der Verhandlungen beschäftigte sich der
zweite Vorsitzende, Regierungsrat Meyer - Breslau , mit
der Stellung der Freikonservativen zu den übrigen Par -
tcien und stellte dabei den Nationalliberalen fol¬
gende liebenswürdige Bedingungen :

„Falls die Nationalliberalen auf eine Annäherung an
uns oder gar auf ein Bündnis mit uns Wert legen , müffenwir die unbedingte Forderung erheben , daß sie nicht nur
unter völliger Abkehr von ihrer radikalen Linksschwenkung

die Großblockbrücken hinter sich abbrechen, sondersgleichzeitig auch durch uns den Deutschkonservativen
söhnung die Hand biete» und mit uns auf einer
Linie sich vereinigen und nicht bloß scheinbar, so ,vollem Ernst und aller Entschiedenheit den Kampf ,
gegen dir gefährlichste Gegnerin unseres StaatSi
Sozialdemokratie ."

Für die 13 Reichstagsmandate der Freikonsl. .eine reichlich anmaßende Sprache . Den Nationallsfteilich kann man das bieten , fie stellten in S <U.selbst der Fortschrittlichen Volksparte
'
i

, Bedingung , daß im Falle eines gemeinsamen Vo^ ,der beiden liberalen Parteien die Volkspartei n§einen Sozialdemokraten stimmen darf !
In der Gründungsversammlung der neuenvativen Organisation forderte Freiherr v. Zedl ^viel entschiedeneres Uebergewicht

ß,ens in der Gesetzgebung deS Reiche »,die radikale Haltung des Reichstags färbe auf die/.Organe der Regierung ab, die mit diesem Reichs ^leben gezwungen seien . Redner führte als Beweis £3
Reichsamt des Innern an ; auch die A '
erhaltung des § 12 des Fleischbeschaugesctzes sei
preußischen Landwirtschaftsminister zu dankenReichsämter wären geneigt gewesen, nachzugeben.

'
halb müsse Preußens Einfluß noch gestärkt werde« .

Zur neuen Militärvorlage äußert sich die „FranksZeitung " ablehnend . Sie meint , daß die Vorlage ,gut von denselben Personen vertreten werden firnißnach der militärischen und nach der finanziellen Seit,der vorigen Heeresvorlage entscheidend beteiligt p.Wenn es zutreffen sollte , daß auch der Staatssekretär
Reichsschatzamtes ausscheidet, so würde das daraufdeuten , daß die Deckungssrage noch ungelöst bleibt,mit würde aber der Reichstag erst recht vor die Fragestellt, ob er einer Vorlage zustimmen soll, die eine xtige finanzielle Mehrbelastung ohne gleichzeitige Tr_bringt , während auf der andern Seite die Forderungabgesehen von den Aufwendungen für die Luftschiffnicht mit neuen militärischen Notwendigkeiten begr

"
werden können. . Der jetzige Kriegsminister hat im
gen Jahre bei Beratung der damaligen Militärvor !mit aller Bestimmtheit erklärt , daß die Forderungenreichend seien . Den Versuch, die neue Militärvorlageder Veränderung der politischen Verhältnisse zu begden, bezeichnet die „Franks . Ztg .

" als eine ganz falfDarstellung . Niemand , sagt sie , könne ehrlicherweise
haupten , daß seit dem Vorjahre Aenderungen einge
sind , die eine neu« militärische Beurteilung rechtferMan will die jetzige politische Konjunktur für die Du
drückung neuer Militärforderungen ausnützen . Msalles , und dem sollen künstlich herausgesuchte Grunde
gepaßt werden . Das muß bei der Beurteilung der 'jgen Vorgänge wohl im Auge behalten werden , schon !
halb , weil nach diesem Vorgang schließlich jeder politff,Konflikt zu neuen Wehrforderungen bei uns führen fi

Daß diese Darlegungen auf die fortschrittliche D
Partei einen Eindruck machen werden , ist vorerst zuzweifeln , denn seit dem Tode Eugen Richters geben
Fortschrittler an militärischer Frömmigkeft den Na
liberalen nichts mehr nach .

Zuckerbrot zum Abschied . Di « „Berliner Dolkszeiwill erfahren haben , daß hinter der neuen Militärvorli
der Generalstab stehe , der sich dabei in einem gewißGegensatz zum Kriegsminister befinde . Herr v . Heerinder sich noch des Vertrauens des Kaisers erfreue , win einer für ihn höchst schmeichelhaften Weise von seiPosten enthoben werden ; außerdem soll er eine A
Inspektion erhalten .

Keine Diäten für Schöffen und Geschworene!Novelle zur Reform der Gebührenordnung für Zeuund Sachverständige soll , wie gemeldet wird , dem Rei
tag gegen Ende der Session zugehen . Hier und da himan erwartet , daß die Regierung bei dieser Gelegenhtii
auch der Einführung von Tagegeldern an Geschwürsund Schöffen nähertreten werde. Es wird aber jetztsichert , daß davon keine Rede fein könne, da finanzuBedenken entgegenständen .
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Der Volkspalast .
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen des W. Besant.

Bon E. Dewitt .
12 - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
In einem Raum , in dem sich der größte Bottich befand,bot ihnen ein Mann «ine Bierprobe an. Es war Messenger

Dunkel . Angela führte das Glas mit einem seltenen Ge-
fühl an die Lippen . Am liebsten hätte sie sich in einen stillen
Winkel gesetzt und laut geweint . Der ganze Riesenbetrieb
gehörte ihr, ihr allein und dieses Bier war die Quelle
ihres ungeheuren Vermögens .

Als sie sich auf den Rückweg begaben , benutzte Bunker
fie Gelegenheit , Angela vor seinem Neffen zu warnen .

„ Nehmen Sie sich vor dem jungen Müßiggänger in
acht"

, sprach er vertraulich , „den ja einige dumme Mädchen
für hübsch halten mögen , wenngleich sein Gesicht gar nicht
nach meinem Geschmack ist .

"

„Sie meinen eS jedenfalls sehr gut mit mir , Herr Bun¬
ker " , entgegnete Angela , „aber weshalb warnen Sie mich ? "

„Nun , das muß doch ein jeder sehen, daß er bis über die
Ohren in Sie verschossen ist. Ich rate Ihnen dringend , ihn
nicht zu ermuntern und nicht mit ihm zu gehen. Er hat
sich viele Jahre in Amerika umher getrieben und ist dabei,wie ich fürchte, in schlechte Gesellschaft geraten . "

„ Es sollte mir um ihn leid tun .
"

„Sie haben gesehen, wie er sich über mich, seinen Onkel,lustig zu machen suchte . Kann Ihnen ein solcher Fant Ver-
trauen einflöhen ? Mn Freund vom Arbeiten ist er auch
nicht, denn er sagt , daß er es noch eine Weile so mit ansehen
könire und gibt zu verstehen, daß er eine Tischlerwerkstatt
aufinachen wolle . Nun , von meinem Gelds wird er nichts
zu sehen bekommen, das sage ich ihm im voraus . Ein
junger Naseweis und Wichtigtuer , der obendrein sogar ein
Trinker sein soll. Was er in Amerika ausgebadet und wes -
hcLb er daS Land verlassen hat , weiß niemand , und wenn

an Ihrer Stelle wäre, würde ich ihn auch nicht danach

fragen . Jedenfalls rate ich Ihnen noch einmal dringend ,
sich nicht mit ihm einzulassen .

"
Mit dieser Warnung verließ er sie und Angela ging

nach Hause . Auf dem Heimwege dachte sie über das , was
sie gesehen hatte , nach. Hunderte von Häusern , ganzeStraßen , diese Riesenbrauerei , die Tag und Nacht für siearbeitete und einen Riesengewinn nur für sie abwarf , die
in sicheren Werten angelegten Kapitalien , diese Riesen¬
reihe von Zahlen , die ihr persönliches Eigentum darstellten— alles gehörte ihr , alles war das Eigentum eines jungen
Mädchens . Wahülich, eine schwere Last für so junge
Schultern !

4. Kapitel .
Des Reichtums Bürde .

„Die reichste Erbin von England ! " Immer von
neuem wiederholte Angela diese Worte , um sich der Verant¬
wortlichkeit ihrer Stellung bewußt zu werden . Was sollte
sie nur mit all ihrem Gelds anfangen ? Zum ersten Malein ihrem Leben hatte sie die große Brauerei besucht und das
Heer von Arbeitern gesehen, die für sie schafften, hatte die
ihr gehörigen Reihen von Häusern geschaut, deren Bewoh¬ner Miete an sie zahlten , und sie fragte sich , was sie getanhatte , um ihre besondere Ausnahmestelle , die sie von der
ganzen arbeitenden Menschheit schied und über die alltäg -
lichen Sorgen des Alltags emporhob , zu verdienen . SelbstBunkers Klag«, daß er so wenig sparen könne, während sie ,die Erbin ohne ihr Zutun , so ungeheure Reichtümer an-
häufte , erschien ihr pathetisch.

Nachdem sie eine Weile ziel - und planlos durch die
engen Straßen des Londoner Ostends gewandert war ,kehrte sie nach der Pension zurück, wo sie den einmal be¬
gonnenen Gedankengang sortsetzte. Als erste Frucht ihres
angestrengten Nachdenkens richtete sie einen Brief an ihreAnwälte und forderte diese auf , ähr umgehen- zwei aus¬
führliche Berichte einzusenden — einen über die Brauereiund deren durchschnittlichen Reingewinn während der letz¬ten zehn Jahre zusammen mit den Personalien und einem
genauen Nachweis der bezogenen Löhne — den andern über
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die Lage ihres Grundeigentums in Ostend , mit einer
verlässigen Ortskarte und einein vollständigen Verz,
ihrer Mieter und Angabe ihrer Beschäftigung .Wenn ihr diese Berichte erst einmal zugegangenwürden , so zweifelte sie nicht, auf Grund des darin ent!ten«n Materials , praktische Verbesserungen ciuführenkönnen.

Da Herr Bunker noch kein passendes Haus für siefunden hatte , wußte Angela mit ihrer Zeit nichts bessere»!
anzufangen , als ausgedehnte Spaziergänge zu unte»!
nehmen , um sich mit den örtlichen Verhältnissen von S
ney vertraut zu machen. Ein oder zweimal schloß sichbei diesen Ausflügen auch der junge Tischler an , den es rt#
allzu sehr nach der Arbett an der Hobelbank zu gelüstet
schien und der sich ihr mit seinen launigen BemerütUg«als ein unterhaltender Gesellschafter «rwieS.

„ Kennen Sie das Westend?" ftagte Angela ihren B»
Gleiter, als ihr Weg sie wieder einmal durch ein trostlose »,aus eintönigen , schäbigen Häusern bestehendes Straßen-
viertel führte. Unwillkürlich stellte sie sich vor, ein wie
trauriges Dasein die BSvohner solcher Häuser führ«:
müßten .

„Ja , ich kenne >eS. flnd was haben Sie bei dem Dev
gleich zu tadeln ?"

Angela zögerte mit der Antwort .
„Hier gibt es keine Automobile und Equipagen ", sprachder Tischler, „keine gallonierten Kutscher und Diener , keine

großen freien Plätze , keine Opernhäuser , keine Klubs , keine
Museen , keine Gemäldegalerien . Alles übrige , alles Klein«,liche und Niedrige des menschlichen Jahrmarktes ist hier
anzutreffen ."

„ Es fchlt hier "
, sprach die Erbin , „was das Leben arv

genehm und lesenswert macht: Was ist das menschlicheLeben ohne Gesellschaft und Kunst ?"
„Vielleicht ist das Leben der Einwohner von Stepnstz

doch nicht so eintönig , wie wir uns denken. Hoffen , Hassen«Lieben und Sterben bringen auch in ihr Dasein Abwechs¬
lung .

" Der junge Mann vergaß ganz , wie schr er selbstunter der Eintönigkeit dieses Lebens litt , und war mH
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Natürlich , wann gäbe es keine finanziellen Bedenken

neu kulturfortschrittliche Maßregeln ? In diesem Falle
> ^ -rscha "2t sich hinter ihnen die Furcht vor einer Demokra-
s Mrung der Justiz . Tie Laienrichter sollen sich nach wie
1 E aus den Kreisen der Besitzenden rekrutieren, deren

durch ein tieferes Verständnis für die Bedürfnisse
E,d die Stimniungen der Arbeiterklasse nicht getrübt ist.

Zur Teuerung . Die Stadtverwaltung von Frank -
; u rt a . M . hat den Bezug von holländischem Vieh ein¬
gestellt, weil angeblich infolge der Lieferungen nach
Deutschland die Viehpreise in Holland so stark angezogen
zaben, daß sie mit Berücksichtigung der Fracht und ande¬
rn Spesen keinen billigeren Preis als für deutsches Vieh
^ statten. Mit dem Kreise Westerburg im Westerwald
Mill die Stadt einen Weidevertrag abschließen . Der Kreis
pird Großvieh für Rechnung der Stadt mästen. Die

hem die Schweinemästung übernehmen . Mit beiden Maß¬
nahmen hofft man Einfluß auf die Preisgestaltung auf
dem Frankfurter Viehmarkt zu gewinnen.

Der Januschauer kandidiert nicht in Jerichow. Kon¬
servative und Bund der Landwirte haben im Reichstags-
Wahlkreis Jerichow den Rittergutspächter Scheele -
Echolena als Kandidaten ausgestellt; sie rechnen bestimmt
damit , daß die Wahl des Genossen Haupt für ungültig
erklärt wird.

Die Kosten der neuen Militärvorlage . Der Berliner
Vertreter der „ Franks . Zeitung " schreibt seinem Blatte

der Meldung der „Germania "
, daß die Militärvorlage

Millionen Mark kosten soll :
„ Nach dem, was wir über die Vorbereitung dieser Vor¬

lage gehört haben, glauben wir nicht , daß die Endsumme der
Kosten schon definitiv feststeht , vermuten aber , daß sie mit
100 Millionen nicht zu gering eingcschätzt -wird . Es scheint
eine recht umfassend« Verlage zu sein.

"

fluslrmd.
Italien .

Der sparsame Papst . Lex Vatikan hat auS Ersparnisgrün¬
den einschneidende Reformen in seiner kleinen Ärmee eingeführl .
Bekanntlich war die Nobelgarde, die GardedukorpS des Papstes ,
Hicher ausschließlich aus Angehörigen des römischen Patri¬
ziates zusammengesetzt, die dafür Gehalt bezogen . Um diese
für die päpstliche Kasse immerhin beträchtliche Summe zu

RilitärNo ^ n. IU sparen , werden künftig alle katholischen Adligen der gan -
ltn - kl- »„ hülj I zcn Welt zur NÄ«lgarde zugelaffen, aber ohne Gehall

zu empfangen. Nur die bereits angestellten Nobelgarden be¬
ziehen ihr Gehalt weiter .
Amerika .

Die Kirchen und die Menschenrechte . Es ist auffällig , wie
verschieden die beiden großen christlichen Kirchengemeinschaften

^ sich hier der Arbeiterbewegung gegenüber verhalten . Während
die protestantischen Kirchen und Sekten im ganzen eine

. . . , neutrale Stellung ernnehmen , ja sogar eine ständig wachsende
rteuung der jH : Zahl Anhänger des Soziabimus aus den Reihen ihrer Geistlich -
Derben , schon d«!

’
feit stellen, drängt sich die katholische Kirche mit auffälli -

lch jeder politiss ger Geflifsentlichkeit in die vorderste Reihe der „OrdnungSkämp-
uns führen ka» , ftr"

, unter denen sie auch die Gesellschaft der allerkorrupteften
tschrittliche VoB Gffchäffspolttikerund Grafters ( « chwindellieseranten ) durchaus

nicht ablehnt . Eine beachtenswerte Kundgebung in dieser Hin-
hcht hat jetzt der protestantische Bischof Lines in
Kewark an die ihm unterstellte Geistlichkeit erlaffen. Es heißt
da : „Wenn ich an Ihrer Stelle wäre , würde ich den Sozia .
liSmus nicht bekämpfen . Wie ich die Entwicklung be¬
urteile , wird das Bild der Zukunft dieses sein : auf der einen
Seite Rom und das Privateigentum — auf der an¬
deren der Sozialismu s und die Menschenrechte .
Wenn für uns alle die Stunde schlagen wird , wo wir wählen
müssen , dann wird der Protestantismus wahrscheinlich finden.

Meile hnn fein« ! ^ e8 feincr geschichtlichen Ueberlieferung gemäß ist, sich nicht
l er eine I ^ dem Romanismus und dem Privateigentum zu verbünden,er eure Arm»I sondern mit dem Seyialismus und den Menschenrechten .

" —
Vorausgesetzt natürlich , daß es wirklicher Protestantismus ist ,
nicht ein Armeekorps geistlicher Gendarmen , die auf höhereschworene ! SiA
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darauf bedacht , die Gedanken des jungen Mädchens an
seiner Seite , das allem Anschein nach den Rest seiner Tage
hier verbringen sollte, auf ein anderes Gebiet zu lenken .
„Sie vergessen , daß jedes Leben individuell ist und feine
eigenen Interessen hat , die mit seiner Umgebung nichts
zu tun haben. Wir sind alle so glücklich, als wir es zu sein

j verdienen . Wenn -die Leute hier wüßten , wie sie es anzu»
stellen hätten , um sich ein größeres Maß Mück zu der-
schaffen, so würden sie es sicherlich tun . Ist das Leben nicht
überall eintönig ? Kommt nicht für einen jeden die Stunde
der Liebe , des Erfolges und des Endes ?"

„Nein "
, entgegnete sie entschieden , „mein Leben ist nicht

kintönig.
"

Er antwortet « nicht , da er -das Dasein einer Schnei-
- denn für unsagbar eintönig hielt . Sie besann sich aber

Haus für sie - wieder daraus , daß sie jetzt ja selbst eine Schneiderin sei
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„Das Wohl" , erwiderte er, „aber Sie sind jung ", — er
selbst war mit seinen dreiundzwanzig Jahren nur Kr«
Jahre älter als sie — „und wenn ich es mir überlege, so ist
auch mein Leben eintönig , doch denkt man zum Glück nicht
oft darüber nach. Uebrigens kann ich, was mich anbetrifft ,
nicht sagen, daß mir diese Eintönigkeit nicht gefällt."
- „Ich besuchte gestern"

, fuhr sie fort , „den großen Fried¬
hof von Stepney . Ist er Ihn « : bekannt?"

„Ja , das heißt nur von außen . Näher angesehen habe
ich ihn mir nicht , da ich Kirchhöfe nicht liebe.

"
„Tausende und Abertausende von Toten liegen auf

diesem Gottesacker, und alle sind vergessen . Alle lebten,
arbeiteten hart , hofften, brachten es vielleicht zu etwas
Geld , starben , und die Welt hat nichts durch ihren Tod ver¬
loren .

"
„Nein , das können Sie nicht behaupten.

"
„O , ja "

, wiederholte sie, „alle sind vergessen und nicht
ein einziger lebt mehr in- der Erinnerung fort . Ich sah
aus einem Grabstein eine Inschrift , die sich auf alle dort
begrabenen anwenden läßt :

Hier liegt Daniel Ball .
Ein Weber von Spitvlfields , und das ist alles.
„Verdiente der Bursche etwas besseres ? " fragte ihr Be¬

gleiter . „Er war zweifellos ein guter Weber und hatte
nach seinem Tode noch das größte Glück, von Ihnen ge-
üanrst zu werden.

"
(Aortsetzung folgt.)

Mittwoch , den 29 . Januar 1913.
Kommando einschwenken: immer zugunsten des anSbeutenven
Privateigentums , und wenn es verlangt wird, auch nach Rom.
China .

Eisenbahnprojekte. Daß das angelsächsische Kapital mehr
als das einer anderen Nation von der wirtschaftlichenEröffnung
Chinas profitieren werde , war nach Lage der Dinge zu erwar .
ten. Seit einiger Zeit wird mit dritisc^ n Finanzinstituten über
den Bau von Eisenbahnen unterhandelt . Jetzt ist Sunyatsen
von seiner Regierung beauftragt worden, demnächst tn London
die Unterhandlungen durch feste Verträge abguschließen . Mit
dem Eisenbahnbau werden eine Anzahl wichtiger Mmenkonzes-
sioneu verbunden sein. Daß es sich hier um eine Milliarven¬
beute handelt , ist hinlänglich bekannt. Ehe aber mit dem Ab¬
bau der ungeheueren Naturschätze des Riesenreiches begonnen
werden kann, muß natürlich das Eisenbahuprojekt, teilweise
wenigstens, realisiert sein .

Zur Ausarbeitung der Pläne für das Bahnnetz wurde schon
vor Monaten die „Korporation der chinesischen Nationalbahn '
mit dem Sitz in Shanghai geschaffen . Zu ihrem Generaldirek¬
tor wurde Sunyatsen bestimmt. Wenn ihre Plane irgend etwas
vermissen lassen , dann jedenfalls nicht die Großzügigleit . ES
wird der Bau von 200 000 Li (86 600 Kilometer) Bahnen inner¬
halb zehn Jahren beabsichtigt . Die Ausführung dieses gigan¬
tischen Unternehmens soll von Anfang bis zu Ende als reine
GefchäftSsache , ohne jede politische Beeinflussung oder politische
Vorteile , betrachtet werden.

Nun ist bis jetzt der chinesische Geist nicht an solch große
Geschäfte gewöhnt gewesen. Er hat bislang mtt unendlich klei¬
neren Zahlen und Summen gerechnet. Ganz mit Recht wird
befürchtet, daß die Chinesen kern Verständnis für die Größe
dcS Planes haben , ihm mit Ungläubigkeit oder vangen Zweifeln
begegnen würden . Dieser Eventualität versucht Sunyatsen
mit der Anführung des amerikanischen Beispiels vorzubeugen.
In den Bereinigten Staaten seien zwischen 1881 und 1880 üoer
60 000 Meilen Bahn gebaut worden, obgleich damals dork die
Hilfsmittel , Arbeiter ufw. nicht in dem Maße vorhanden gewe -
sen seien , als in China .

Der Bau von 96 000 Kilometern Bahn erfordert 12 800
Millionen Mark . Das ist ohne »Zweifel eine sehr große Summe ,
allein sie ist unbedeutend im Vergleich zu den ungeheueren
Vorteilen , die diese Bahnen bringen , wenn sie vollendet sind .

Rach Sunyatsen bietet die Aufbringung der 12600 Millionen
Mark keine unübersteigbaren Hindernisse. Die Haupffache bei
dieser Frage sei die Stellung des chinesischen Volles . Wenn
dieses die Vorteile eines ausgebauten Dahnnetzes, wodurch
ein sicherer , schneller und billiger Transport gewährleistet tmrd,
einsehe, dann würde die Realffierung des Bahnprojektes gesichert
sein .

Hoffentlich kommt Sunyatsen von den Vertragsverhand -
lunyen mit der Londoner Hochfinanz mit demselben Optimis¬
mus zurück , mit dem er diesen Kommentar zu dem Eisenbahn¬
projekt geschrieben hat .

Sadlsche Politik.
Eine Art „Wormser Ecke"

gäbe es in Baden , behauptet der „Bad . Landesbote" in
einer Polemik gegen die Nationalliberalen im Wahlkreis
Schopfheim - Schönau :

„Die Schopfheimer Nationalliberalen , verärgert -darüber ,
baß ihr Wahlkreis bei den letzten Landtagswahlen an die
Sozialdemokratie gefallen ist , suchten sich, so heißt es im
„Landesboten "

, bei jeder Gelegenheit bei», Zentrum anzu¬
biedern , weil sie hoffen , mit dessen Unterstützung den Bezirk
bei den nächsten Wahlen der Sozialdemokratie abzunehmen.
Schon bei den letzten Gemeindewahlen wurde ein solches
Techtel-Mechtel inszeniert und dabei offen ausgesprochen,
daß dies nur eine Probe für die kommenden Landtagswahlen
sein soll/

Die Herren in Schopfheim scheinen nicht zu wissen , daß
die Hauptprobe oft anders , d . h . viel schlechter ausfällt ,
als die Testproben .

Jedenfalls wäre die Rechnung der Nationalliberalen ,
wenn sie auf der Schopfheimer Kalkulation anfgebaut ist,
eine gründlich verfehlte.

Die Regierung gegen Wacker.
Die „Karlsr . Ztg .

" bringt eine längere Darlegung ,
die gegen eine Behauptung des Geistl. Rats Wacker ge¬
richtet ist . In einer Broschüre Wackers : „Minister
v . B o d m a n und sein Pforzheimer Verbot" wird dem
Minister u . a . vorgeworfen , er habe die klare gesetzliche
Bestimmung verletzt , daß bei Erledigung einer Bürger¬
meisterstelle binnen 4 Wochen zu einer neuen Wahl ge¬
schritten werden muß . Es handelt sich um den bekannten
V i I l i n g e r Fall und es wird gesagt, der Minister habe
die Verschiebung der Wahl „im Einklang mit den Wün¬
schen der liberalen Partei " eintreten lassen . Der Minister
hatte es leicht , diese Anschuldigung zurückzuweisen . Jene
Vorschrift ist keine Mußvorschrift , und wenn Gemeinde¬
wahlen zusammentreffen , so ist zuerst der Bürgerausschuß,
dann der Gemeinderat und zuletzt der Bürgermeister zu
wählen . Der Bericht des Mitgliedes der 1 . Kammer,
Dr . Winterer , sah schon den Fall vor, der in Villingen
eingetreten ist . Bürgermeister Dr . Braunagel trat
am 1 . Mai 1912 zurück , am 7 . Juni war nach dem neuen
Gesetz die Bürgerausschußwahl fällig , die voraussichtlich
Parteiverschiebungen brachte . Das Bezirksamt ordnete
die Vertagung der Wahl des Bürgermeisters bis nach den
Erneuerungswahlen an und auf Rekurs des Gemeinde¬
rats Villingen wurde dies vom Ministerium gutgeheitzen
und der Rekurs abgewiesen.

Ergebnis der Schlachtvieh- und Fleischbeschau Im Deutschen
Reich und in Baden für das Jahr 1911.

Nach ben Mitteilungen des kaiserlichen Gesundheitsamtes
wurden der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reich
unterstellt im Jahve 1911 Ochsen 861049 ( 1910 : 614 011 ) , Bul¬
len 426 019 ( 427 564 ) , Kühe 1770 000 ( 1 8071350, Jungrinder
988 600 ( 1054 638 ) , zusammen Großvieh 3747 668 (3 953 758 ) ;
im Jahre 1911 Kälber 4 596 163 ( 1910 : 4 741727) . Schweine
18 616 343 ( 16 835 471 ) . Schaft 2240542 (2434 011 ) , Ziegen
476 790 ( 476 582) , Pferde 161 900 ( 149 096 ) .

Wird nach den vom kaiserlichen Gesnitdheitsamt ftstgestell -
ten Durchschnittsschlackstgewichten eine Berechnung der Fleisch¬
menge vorgenommen , so ergibt sich ein Vorrat von 2784,86 Mill .
Kilogramm gegen 2666,96 Mill . Kilogramm im Jahre 1910.
Dazu kommt ftrner die durch Hausschlachtungen gewonnene
Fleischmenge, die nach der Zählung vom 2. Dezember 1907 sich
aus 570,80 Mill . Kilogramm beläuft . Durch die Jnlandsschlack-
tungen wurde daher nach Abzug des unschädlich beseitigten Flei¬
sches insgesamt ein Vorrat von 3344,16 Mill . .Kilogramm erzielt
gegen 3213,52 Mll . Kilogramm im Jahve 1910. Ans dem Aus¬
land wurden im Berichtsjahre 1644 270 Doppelzentner mehr
eingeführt als dorthin ausgeführt wurden- (gegen 1405 049 Dop¬
pelzentner im Jahre 1610 ) .

Seite 3.
Bei einer mittleren Bevölkerungszahl von 65 425 852 stellt ;

sich im Jahve 1911 nach den JnlcmdSschlachttrngender Fleischver¬
brauch im Deuffchen Reich für den Kbps auf 51,11 Kilogramm
gegen 49,7 Kilogramm im Jahre 1610 ; aus dem Ueberschuß der
Einfuhr über die Ausfuhr trifft auf den Kopf 2,51 Kilogramm
gegen 1,99 Kilogramm - im Jrhr 1910. Der Geßnntverbvauch an »
Fleisch im Deutschen Reich im Jahre 1911 beträgt daher 58,63 ,
Kilogramm gegen 51,76 Kilogramm im Jahve 1916, 52,94 Kilo»
gvamm im Jahre I960, 56,28 Kilogramm im Jahve 1968, 52,98

'
,

Kilogramm im Jahre 1907 , 50,56 Kilogramm <m Jahre 1906/
51,47 Kilogram im Jahre 1905 und 52,05 Kilogramm im Jahre :
1904. -

Für das Großherzogtum Baden wurde nach den'
Jnlandsschlachtungen im Jahre 1911 ein Fleischverbrauch von
49,60 Kilogramm für den Kopf ermittelt gegen 48,60 Kilogramm
im Jahve 1910 . Dabei ist >kr Berechnung für das Deutsche Reich
gegenüber hervorzuheben , daß die Hausschlachtungen jährlich ge¬
zählt werden. AuS dem vom Ausland nach Baden eingeführten
Fleisch trist auf den Kops 1,33 Kilogramm . Der Gefcmttver -
brauch an Fleffch stellt sich darnach im Gvotzherzogtum in der
Annahme , daß die Ein - und Ausfuhr von Fftisch auS und nach,
den anderen Bundesstaaten sich die Wagschale gehalten haben, !
im Jahr 1011 auf 50,93 Kilogramm für den Kopf gegen 4SH4

'

Kilogramm im Jahre 1919, 50,50 Kilogramm im JahreiSOS,
51,34 Kilogramm int Jahre 1908 , 68,38 Kilogramm tm Jahre
1907. ,

Deutscher Reichstag.
Berlin , 28. Januar .

Am Bundesratstisch : Kommissare. — Der Präsident Dr .
Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr und teilt mit . daß das
Präsidium namens des Hauses dem Kaiser die Mückwünsche :
zu seinem Geburtstag ausgesprochen und daß der Kaiser dar¬
auf seinen Dank ausgedrückt habe. Auf der Tagesordnung
stehen zunächst

Kurze Auftagen .
Auf die Anftage des Abg . Bafferman » (natl .) wegen der

Vergewaltigung eines deutschen Ansiedlers in Marokko
durch ftanzösische Truppen erwidert Geheimrat Lehmann: -.
Sofort nach Eingang der telegraphischen -Meldung sind auf ,
diplomattschem Wege mit der französischen Regierung Unter- '

Handlungen gepflogen worden . Diese schweben gegenwärtig
noch. Ter Tatbestand wird von beiden Seiten verschieden dar»
gestellt.

Auf die zweite Anftage des Abg . Bassermann (natl .) wegen
der Einführung des deutschen Unterrichts in den
chinesischen Elementarschulen erwidert Geheimrat
Lehmann : Der englische Sprachunterricht kann in de« höheren
Elementarschulen Chinas eingesührt werden , darnach _ auch
andere fremde Sprachen . Unser Gesandter hat die nöttgen
Schritte getan , um zugunsten der deuffchen Sprache vorstellig
zu werden .

Auf die dritte Anfrage des Ahg . Baffermann (natl .) wegen
Vereinbarungen zwischen Frankreich , England und Rußland
über eine Abgrenzung der gegenseitigen Inter¬
essensphäre in der asiatischen Türkei erwidert
Geheimrat Lehmann : Uns sind nur Gerüchte bekannt, wonach
sich einige Mächte in dieser Frage geeinigt haben. (Hört , hört !)
Aus unzweideutigen , vertrauenswürdigen Erklärungeit bei -dem
internationalen Meinungsaustausch geht aber hervor, daß das
Vorhandensein derartiger Vereinbarungen als ausgeschlossen
erscheint. (Heiterkeit .)

Auf dft Anftage des Abg. Grabuauer (Soz .) wegen
militärischer Forderungen erwidert der preußische
Major Hoffman » : Die verantwortlichen Stellen sind sich dar¬
über einig, daß unsere Rüstungen zu Lande einer Verstärkung
bedürfen . (Hört , hört ! lieber den Umfang kann noch keine
Mitteilung gemocht werden , -da der Bundesrat noch nichts be¬
schlossen hat . (Große Heiterkeit .)

Darauf wird die -Beratung des
Etats des Reichsamts des Innern

bei Titel „ Gesundheitsamt " fortgesetzt.
Abg. Dr . v. Calker (natl . ) : Eine reichsgesetzliche Regelung'

-der Krankenpflege sollte bald in Angriff genommen werden.
Die unbillige Ausnützung dieses Personals mit niederen wftt -
schaftlichen Arbeiten stellt einen Raubbau dar , der nicht gerecht¬
fertigt werden kann.

Abg . Knigge (kons . ) : Die Kindeffterblichkeit, zu deren Be¬
seitigung sich große Organisationen zusammengeschlossen haben,
erfordert dringend reichsgesetzliche Maßnahmen . Auch die Fmge
des Geburtenrückgangs wird immer dringender . Wo die meisten :
sozialdemokrattschen Stimmen abgegeben werden, ist auch der .
Gebuttenrückgang am größten .

Abg . Gunfler (Forffchr . Volksp. ) : Das Reichsgesetz von
1906 hat besonders segensreich gewirkt, auch auf den Wein¬
handel. Ten fabrikmäßigen Herstellern von Wein ist das un¬
saubere Handwerk gelegt . Es ist dringend geboten, über die
Einfuhr fremder Weine eine möglichst scharfe Kontrolle wal¬
ten zu lassen.

Abg . Sosinski (Pole ) : Die überlangen Arbeitzeiten in den
oberschlesischen Gruben müssen beseitigt werden. Der Redner
empfiehlt schlftßlich eine Resolution seiner Partei auf Unter¬
suchung der gesundheitlichen Verhältnisse der Bergarbeiter und
der gesundheitlichen Vorkehrungen in den Bergwerken Qber-
schlesiens .

Abg . Burckhardt (Wirtsch. Der .) : Das Hebammenwesen
muß hinsichtlich der Ausdehnung gesetzlich geregelt werden. Die
Errichtung von staatlichen Krankenpflegeschulen muß angestrebt
werden. Um der Profitwut der Apotoheker vorzubeugen,
wünsche ich persönlich die -Verstaatlichung der Apotheken . Eine
Regelung der Geheimmitteltvesens ist erforderlich.

Direktor des Reichsgesundheitsamtes Dr . Bumm : Es muß
zugegeben werden , daß die Klagen über unzureichende Mttel
der Hebammen und- über Mangel an - Hebammen auf dem Lande
teilweise berechtigt sind . -Eine reichsgesetzliche Regelung des
Hebammenwesens in allen seinen Teilen für ganz Deutschland
ist vom BundeSvat auf eine Anftage für nicht ztveckmäßig erach¬
tet worden. Es sind aber im ReichsgesundheitSantt Grundsätze
über gewisse Punkte zur Vereinheitlichung ansgearbeitet worden
und ich hoffe., daß man zu einer U-ebereinsttmmung in den
Hauptgesichtspunktcn gelangen wird . Die Invalidenversicherung
wird auf die Sebammen ausgedehnt werden. Den warmen
Worten Dr . van Calkers für die Krankenpfleger und Kranken.
Pflegerinnen kann ich mich anschließen. Ihre Dienstzeit beläuft
sich bis 16 Stunden . Das Gesundheitsamt hat seine Vorschläge
an den Reichskanzler erstattet . Die einheitliche Regelung für
das ganze Deutsche Reich stößt aus große Schwierigkeiten. In
der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit sind große Forffchritte
gemacht, wenn auch noch viel mehr geschehen muß. Die Geheim«
mittel -Liste wird nunmehr ergänzt werden.

?lbg. Antrick ( Soz .) :
Aus die traurige Lage des Krankenpslogerpersonals habe ich

schon vor 12 Jahren hrngewiesen, bin aber dafür auf ungehörige
Weise angegriffen worden . ( Als Redner auf die Vorhaltungen
des Präsidenten erklärt , daß diese Charakterisierung sich gegen
alle seine Angreifer richte, innerhalb und außerhalb des Hauses,
erhält er einen Ordnungsruf .) Das Ergebnis der Erhebungen
liegt dem Reichskanzler seit Novernber vor , aber die Erwägungen,
was geschehen soll, schweben noch. Eine reichsgesetzliche Rege¬
lung im Sinne unserer Resolution ist dringend notwendig. Die
Arbeitszeit ist außerordentlich lang , dft Löhne sind miserabel
und infolgedessen :»-: chsolt da» Personal ständig. Auch die Woh-
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nungsverhältnisse lassen oft zu wünschen übrig, mW die sozial «
Fürsorge sür diese Personen liegt völlig im argen . In den
geistlichen Anstalten sind die Verhältnisse nicht besser. 86 Pro¬
zent von den Krankenschwestern gehen an der Schwindsucht zuGrunde .

Abg . GieSbertS lZentr . ) wünscht, Last daS Reichsgesund »
yeitSamt seine Aufmerksamkeit auf di« g-̂ undheitlichcn Zustänvrin der Groß -Eisenindustri « lenk«. Di « Arbeitszeit sei zu ver¬
kürzen und bas Ueberstundenwesen zu beseitigen .

Abg. Blankenborn (natl . ) : Die Reichsregierung sollte dar¬
auf sehen, daß di« Praxis , die durch ein reicĥ erichtliches Urteil
geschaffen worden sei, nicht beidehalten wird , wonach Obst, und
Tresterwein« zum Haustrunk verwendet werden dürfen .

Abg . Leubr ( Fortschr. Vp . ) fordert, daß auch einzeln « Viertel
von Rindern «ingeführt werden dürfen .

Abg. Jäckel ( Soz . ) sieht in der Textilbvanche große Gefah¬ren für di« Gesundheit der Arbeiter namentlich in Len Schiffchender Webstühle , die von Hand zu Hand gehen und sogar in den
Mund genommen werden müssen.

Abg . Pope (Zentr . ) : Die Ausführung des Vichfeuchengefetzes
atzt viel zu wünschen übrig .

Abg. Thoma (natl . ) begrüßt die Resolutwn der fortschritt¬
lichen Volkspartei auf Errichtung eines milchwirtschaftlichen
Instituts .
__ Abg. Blunck ( Fortschr. Vp. ) betöret die Notwendigkeit der
Schaffung eines solchen Instituts mit Rücksicht auf den Auf¬
schwung in der Milchwirtschaft . Dieser Aufschwung ist um sobemerkenswerter , als er ohne jeden Zollschutz vor sich gegangen
ist. Bei der Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche sollte mandie Absperr-Maßnahrnen nicht allzu schroff handhaben . Die
Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
müßte aus Reichsmittetn unterstützt werden .

Abg. Hösch (kons . ) : Der Milchwirtschafts -Resolution stehenwir sympathisch gegenüber . Gegen die Maul - und Klauenseuchefind die schärfsten Maßnahmen nötig . Trotz der umfangreichsten
Versuche ist er noch nicht gelungen , ein zweifelfteies Ergebnisüber den Erreger der Seuche zu liefern .

Nächste Sitzung morgen Mittwoch 1 Uhr : Interpellation derBäten über di« Enteignung . — Schluß 6,46 Uhr.

flus dem Lande.
Durlach.
! .

— Der heutige Frauenleseabend findet umständehalber
nicht im . Krokodil"

, sondern im „Schwanen " (kleines
Nebenzimmer ) statt . Mir erwarten pünktliches und vollzäh .
kiges Erscheinen der Parteigenossinnen .
Bruchsal .

* Tödlicher Unglücksfall . Auf dem Bahnkörper zwischen
Bruchsal und Ubstadt wurde der 27jährige Anstreicher Fr . Meiselvon Forst in schwerverletztem Zustand aufgefunden . In «das
Bruchsaler Krankenhaus gebracht, starb der Verunglückte . Auf
welche Weise das Unglück geschehen ist, konnte noch nicht in Er¬
fahrung gebracht werden .
Baden-Bade,u

— DaS neue MilitSrluftfchiff „Ersatz Z. 1" wird nach der
llebergabe an daS Reich voraussichtlich bis Monat Mai in Oos
in der Luftschifthalle stationiert bleiben und von hier au«
UebungSfahrten unternehmen . Im nächsten Monat wird
das weitere Militärlustschift „Z . 4" fertiggestellt sein . Dasselbe
soll nach Königsberg tommen .

— Der diesjährige große Maskenball im Kurhaus wird am
Samstag , 1 . Febr ., abgehalten . Wie immer bei diesem Anlaß'ivird daS Kurhaus in allen Teilen festlich geschmückt sein , sodatzdie Dekoration allein schon ein« Sehenswürolgkcit sein wird .
Für die originellsten Masken sind Preise im Gesamtwert vonS Mk. ausgesetzt . Da der Badener Maskenball in der ganzen

gebung als vorzügliche karnevalistische Veranstaltung bekannt
ist, dürfte er auch in diesem Jahr « seine alte Zugkraft ausüben ,
insbesondere auch auf das Karlsruher Publikum , das ihn bisher
mit Vorliebe aufsuchte .
Offenburq.

L . Biirgcrausschußsitznng . Am Freitag , 7. Februar , hat der
Bürgevausschuß wieder eine reichhaltige Tagesordnung zu er¬
ledigen . Zehn Punkte stehen bis jetzt auf der Tagesordnung ,worunter die Erbauung einer Kaserne für die hierher kommenve
Maschinengewehrkompagnie , innere Einrichtung der Kranken¬
hauses , GaSeinheitspveis , Güterankauf für den Zufahrtsweg
zum Krankenhaus und zur Wohnung des Chefarztes , Erwet -
terung der Krankenhaussinnmission usw.
i L . Die Medizinalstatistik verzeichnet im letzten Quartal 1612
für den Bezirk Oftenbuvg außer 8 Totgeburten noch 349 Todes¬
fälle , darunter 76 Kinder unter 16 Jahren , davon in der Dtadr
46 Personen , worunter 6 Kinder . Masern , Diphtherie und
Krupp, Keuchhusten, Tuberkulose und Krebs forderren im Bezirk87, in der Stadt 13 Opfer . An Verdauungsstörungen starben
im Bezirk 16 Kinder , in der Stadt keines . An ansteckenden
.Krankheiten starben im Bezirk 66 , in der Sradt 27 Personen .
Die Stadt ist also in gesundheitlicher Beziehung dem Lande
weit voraus .* Das Schwurgericht verurteilte den 36jährigen verheira¬
teten Taglöhner L. L e r ck von Durbach-Eottenau wegen Jagd¬
vergehens , Widerstands in Verbindung mit crfchwerter Körper-
serlctzung und Diebstahls zu 1 % Jahren Zuchthaus . Der An¬
geklagte hatte an einem Sonntag des Oktober v . I . gewildert
und war von einem Jagdhüter ertappt worden . Zwischen den
beiden kam eS zu einem heftigen Kampfe , bei dem der Jagdauf¬
seher den Wilderer verwundete . Nachdem letzterer die Oberhand
gewonnen hatte , richtete der Angeklagte den Jagdaufseher
ichlimm zu.

* Pforzheim , 28 . Jan . Hutnadelschutz . Die vielen
Klagen über die Damenhutnadeln haben den Erfindungsgeist
angeregt , um ein Schutzmittel zu schaffen. Jetzt hat nach dem
„Pfzh . Anz .

" ein hiesiger Ciseleur eine Sicherheitshutnadel zum
Patent angemeldet , die wirklich sehr praktisch zu sein scheint.
Die Nadel sitzt in einer Hülse , welche die Spitze verdeckt . Ein
Druck auf den Knopf bringt die Spitze zum Vorschein, sodatzdie Radel durch den Hut gesteckt werden kann. Auf «inen neuen
Druck verschwindet die Spitze wieder , fodaß sie keinen Schaden
mehr anrichtet. Der Preis der neuen Hutnadel soll 26—30 Pfg .
höher sein , als der der gewöhnlichen .

— Der Stadttaglöhner Kull wurde gestern nachmittagvon einem Automobil überfahren und so schwer ver¬
letzt , ibafc er in das Krankenhaus verbracht wenden mußte .
, — Stuf dem Bahnhof in Dietlingen wollte der Arbeiter
Göhring aus Auerbach auf den schon fahrenden Zug aufsprin¬
gen . Er fiel dabei so unglücklich unter den Wagen , daß ihm
der rechte Vorderarm abgefahren wurde ,
x. Heidelsheim , 27. Jan . Die Freie Turnerschaft hält am
Samstag , 1. Febr . , ihren Fastnachtsball in unserm Lokac zum
„Badischen Hof " ab, wozu die Arbeiterschaft von hier unv Um¬
gegend freundlichste eingeladen ist. Es wäre hier dringend nötig ,
daß die Arbeiter sich an den Arbeiterfestlichkeiten besser betei¬
ligen wie seither und sich den Arbejter -Turn . und Gesangver¬
einen anschliehen . Die Arbeitereltern sollten ihre Löhne
dahin zum Turnen senden, wo sie hingehören und nicht ln
»je Bereiste , die bereits dem Jungdeutschlandbund angeschlossen

- - -

* Ottenau , 28. Jan . Der seit 18. Januar vermißte
Sohn des Hermann Kraft dahier ist beim Schlittschuhlaufenin der Murg ertrunken . Seme Leiche konnte bis jetzt nicht
aufgefunden werden .* Mannheim , 38. Jan . In der Nacht vom 26. auf 36 . d. M
zwischen 1 und 2 Uhr, verübten die Taglöhner Friedrich Graner
und Jakob Ehret vor dem Haus« Mittelstraße 48 hier gegenseitige
Körperverletzung, wobei Ehret dem Grauer einen Messerstich
oberhalb des linken KnieS und Graner dem Ehret einen Sttch
in die linke Kopfseite beibracht«. Ehret mußte in besinnungs¬
losem Zustande mit dem Sanitätswagen in das Allgem . Kranken¬
haus verbracht werden , wo er am- 36 . d . M . ftüh halb 10 Uhr,
seinen Verletzungen erlegen ist . Der Täter ist verhaftet .* Schopfheim , 28. Jan . Infolge eines Wirtshausstteites
versetzt« der 18jährig« Ernst Würger von Stockmatt dem 17iä '
rigen Emil Trefzer von Wies einen Stich , der kurze Zeit da
auf den Tod des Verletzten herbeifühtte . Würger soll am vor¬
hergegangenen Tage Krankengeld erhoben und davon ein Dolch-
Messer gekauft und seinen Kameraden Bier bezahlt haben. Ein
geringfügiger Wortwechsel war dann der Anlaß zu der blutigen
Tat . Der Täter ist bereits in das hiesige AmtsgefängmZ ein¬
geliefert worden und wird sich wegen Körperverletzung mit nach¬
gefolgtem Tode zu verantworten haben .* Donaueschingen , 28 . Jan . In Unterbränd wurde ein
26jähriges Mädchen verhaftet , welches im Novenrber v . I . einem
Kind daS Leben geschenkt und cs nach der Geburt getötet hatte .
Das Mädchen war geständig und' die Leiche des Kindes wurde
unter einem Baum vergraben aufgefunden .* Lörrach, 38 . Jan . Wie auS Pratteln berichtet wird ,
ereignete sich dort in der Verzinkerei der Firma Keller u. Co .
eine gewaltige Dampfkeffele ^ plofion . Die Wucht ver
Explosion war eine so starke , daß ein wcggeschleuSerrer Zylinder
zwei . Mauern durchschlug. Durch den gewaltigen Luftdruck wur¬
den laut „Oberl . Bote " daS ganze Fabrikdach abgcdeckt und alle
Fenster der Fabrik zertrümmert . Bei der Explosion befanden
sich glücklicherweise nur wenige Arbeiter in der Fabrik , von denen
zwei erheblich verletzt wurden .* Sckstveighof, 38 . Jan . Hauptlchrer Wilhelm von hier ret¬
tete gestern in der Nähe des Ortes Klembach ein 3 Jahre altes
Kind , welches beim Spielen mit anderen Kindern in den ange¬
schwollenen Bach gefallen war .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 29 . Jan .

Von der Straßenbahn . Im Entwurf des diesjährigen
Gemeindevoranschlags sind 4 weitere Stellen für Fahl '
bedienstete der Straßenbahn vorgesehen . Das Straßen -
bahnamt beantragte beim Stadtrat , dies« Stellen alsbald
zu besetzen , um den Straßenbahnverkehr verstärken, ins '
besondere häufiger als bisher Anhängewagen führen zu
können. Der Antrag wurde genehmigt . — Im Interesse
der Beschlleuntgunig des Straßenbahnbetriebs wurde be¬
schlossen , die Haltestelle an der Goethostraße , die in nächster
Nähe anderer Haltestellen liegt , alsbald aufzuheben und
weiter zu prüfen , ob nicht auch andere Haltestellen eingchen
können.

Die Straßenbahn hat im Monat Dezember 147162 Mk,
aus der Personenbeförderung eingenommen , ds s. 8086 Mk.
mehr als im gleichen Monat des Vorjahres . Ihre Gesamt¬
einnahmen für 1912 betragen 1380 646 Mk. gegen 1291290
Mark im Jahre 1911, sie haben sich somit vermehrt um
89 356 Mk. Befördert wurden 1912 : 15 829 681 Personen ,
1914 : 14 794 824 .

Auf Antrag des Straßenbahnamts wird genehmigt ,
daß di« vorhandenen Zug - und Stoßvorrichtnngen an den
alten Straßenbahnwagen im Laufe dieses Jahres gelegent -
lich der Revision der Wagen mit einem Kostenaufwand
von 3430 Mk. durch neues zuverlässigeres Material ersetzt
werden.

Vom Stadtgarten . Das vom Hochbauamt vorgelvgte
Projekt für die Erstellung eines neuen Musikkiosk im
Stadtgarten wird mit einigen Aenderungen genehmigt .
Der Kiosk soll in der Baumgruppe beim Bootshäuschen
errichtet werden . Die Kosten mit 33 000 Mk. werden einer
der Stadt vor kurzem zugefallenen Erbschaft entnommen .
Aus dieser sollen auch die Kosten für die Anlage eines See¬
löwenbassins im Tiergarten zwischen Bärenzwinger
und Lauterberg im Betrage von 8600 Mk. bestritten wer
den. Beide Projekte sollen noch im Laufe dieses Jahres
zur Ausführung kommen.

Bebauung des Geländes des alten Hauptbcthnhoses und
des Festplatzes. Auf die öffentliche Aufforderung des
Stadtrats zur Einreichung von Entwürfen für eine zweck¬
mäßige und architektonisch wirksame Bebauung des Ge¬
ländes des alten Hauptbahnhofes und des Festplatzes find
bis zu dem vorgeschriebenen Termine (16. ds . Mts .) 4 1
Entwürfe eingesan -dt worden . Sie werden in der
Aula der Technischen Hochschule , die dem Stadtrat in dan¬
kenswerter Weise für den bezeichneten Zweck überlassen
worden ist, aufgestellt werden . Das Preisgericht wird
Freitag , den 31 . ds . Mts . , nachmittags 3 Uhr, zur Beur -
teilung der Entwürfe zusammentreten .

Fortführung der städtischen Straßenbahn durch Durlach.
Mit der Stadtgemeinde Durlach wird — vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses — vom Stadtrat ein
Vertrag über die Fortführung der städtischen Straßenbahn
durch Durlach bis zum Turmberg abgeschlossen .

Der Landesverband Baden des „Bundes der Versicherungs¬
vertreter Deutschlands " hält am 8 . Februar , abends halb 9 Uhr,
hier im Restaurant „Prinz Karl " seine Jahresversammlung ab.
Es wurde hierfür folgende Tagesordnung festgesetzt: 1 . 'Ver¬
lesung der Protokolle der letzten Versammlungen und Vorstands¬
sitzungen; 2 . Neuaufnahme von Mitgliedern ; 8 . Geschäftsbericht
des 1. Vorsitzenden über das verflossene Geschäftsjahr ; 4 . Rech-
nungslage des Schatzmeisters und WirtschaftZpIan für das lau¬
fend« Geschäftsjahr : 6 . Vorstandswahl , 6 . Wahl des Abgeord¬
neten und dessen Ersatzmannes für di« diesjährige Bundesver¬
sammlung in .Karlsruhe ; 7 . Wahl zweier Rechnungsrevisoren ;
8. Verschiedenes .

Die Slufnahme der stödt. Anleihe verschoben. Mit Rück¬
sicht auf die veränderte politische Lage wird nach einer Bekannt¬
machung des StadtrateS der Stadtgemeinde Karlsruhe der auf
26. Jan . anbsraumte Termin für die Einreichung von Ange¬
boten für die Anleihe der Stadt Karlsruhe aufgehoben und die
Begebung der Anleihe auf unbestimmte Zeit verschoben.

Die ReichSpostverwaltung gibt bekannt : Fm Telegramm¬
verkehr zwischen Deutschland und Togo oder Kamerun ist die
Wortgebühr für diesen Weg auf 3 .68 Mk. für gewöhnliche Tele¬
gramme , auf 1 .86 Mk. für Ueberseetelegramme zu halber Ge¬
bühr und auf 1 .20 Mk. für Pressetelegramme ermäßigt wor¬
den. Die Wortgebühr für Regierungstelegramme nach Togo

Kamerun beträgt 1 .80 Mk. — Das Kabel Monrovia -Lomc -

i Dnala der Deutsch-Südamerikanischen Telegraphengesells ^' das in Monrcwio an daS bestehende Kobel Emden-TenertfMonrovia dieser Gesellschaft anschließt , ist am 19 . Januar
Betrieb genommen worden . Die über die neue Linie zu leiten'
Telegramme sind mit der Bezeichnung „via Eutden-MonrovA
zu versehen.

Einfuhr von australischen Gefrierhammeln . Nachdem
Versuch, welchen die Stadtverwaltung mit dem Bezug bo»australischen grfrovenen Hammeln gemocht hat , sehr gnnstftausgefallen ist, wurde fetzt eine größer « Sendung solcher
mel bestellt. Dieselbe ist heute hier eingetroffen und kommt t»

'
Laufe dieser und der nächsten Woche zum Verkauf .

Ueberlandflug Pfingfteu 1913 . Nach Mitteilung des
ruher Luftschiftahrtveveins ist für die Pfingstwoche diese» jwfres wieder ein Ueberlandflug am Oberrhein geplant , der untv,Leitung des Prinzen Heinrich von Preußen und unter de,Protekttwate des Grvhherzogs stehen wird .

Für den 16. Mai ist ein Ruhetag in Karlsruhe
an welchem Schauflüge dahier veranftaitet werben sollen .Stadtrat beschloß in ftiner letzten Sitzung , einen angemess ^Kostenbeitrag hierfür in den Entwurf deS diesjährigen S3©tai

*

*.schlag aufzunehmen .
Der neue Hauptbahnhof wird nach einer Meldung an»

verlässiger Quelle unter allen Umständen noch in diesem Jade!
eröffnet , und zwar ist der 16 . Oktober hierfür festgesetzt.
Gleisanlagen sind bereits alle ferttggestellt , und di« Arbeite»im Innern des Aufnahmegebäudes werden mit Aufbietung all « '
Kräfte betrieben . In dem Aufnahmegebäude fallen die große,'Räume für die Fahrkarten - und Gepäckschalter auf , dann die'
geräumigen Warb :- und Restaurationssäle . Auch die Zentral .

'
Heizung ist bereits fertiggestellt und geht bis tn die oberste» ,
Räume des Gebäudes . D >« Anschlußgleis« sind gleichfalls ft.weit fertig , daß sie in kürzester Frist in Betrieb genommenwerden können/ Die Beamten haben lt . „Bad . Presse " Order
erhalten , sich zur probeweisen Versehung des Dienstes im neu«,
Bahnhof abwechslungsweise auf 16. Aug . d . I . bereit zu halte, .Die Stellwerkswärter werden jetzt schon in ihrer neuen Funk-tton unterrichtet .

Ausbeutung Leichtgläubiger . Ein früherer Kaufmann 1,
Schmiedefeld in Thüringen , der später erblindet ist , verschickt
gedruckte Bettelbriefe , in denen er durch eindringlich« Schilde¬
rung seiner angeblichen Notlage Mitleid zu erregen und Ad.
nehmer für Taschcn-Füllbleistrste zu gewinnen sucht , die er z,
1 Mk. das Stück berufsmäßig vertreibt und seinen Briefen bei.
legt . Vom Bürgermeisteramt eingezogene Erkundigungen habe»:
ergeben , daß der Betreffende an seinem Wohnsitze ein flottgeheÄdes Versandtgeschäft mit solchen Füllblei stiften unterhält , und .
daß er der Unterstützung nicht bedürfttg ist . DaS Publikum,wird deshalb gut daran tun — auch im Interesse deS Schutze» ,
unseres heimischen Gewerbes vor solchem unlauteren Wottbe- , .wmb —' die Zudringlichkett des Briefschreibers abzuwehren . J

Daxlanden . Am letzten Sonntag hielt die hiesig« Frei«' sTurnerschaft ihre diesjährige Generalversammlung ab. Der '
erste Vorsitzende Wilh . Hüll gab den Geschäftsbericht. Der
Verein zählt zurzett 288 Mitglieder , was eine Zunahme von
40 Mitgliedern gegenüber dem Vorjahre bedeutet . Aus tom
Kassenbericht ist zu entnehmen , daß der Verein ein ansehnliche»
Vermögen besitzt , was wohl auf eine sorgfältige Kassenführung

'
sowie auf eine tüchtige Gesamtverwaltung schließen läßt . Den
Turnbericht gab Turnwart L. Füg ; da dem Verein eine Turn¬
halle zur Verfügung steht, ist er in der Lage , das ganze Jahr
hindurch turnen zu können, es wurde dies auch voll ausgenützt.Aber nicht nur dem Turnen , sondern allen andern Bewegungs¬
spielen wuvde eifrig gehuldigt . Es wurde beschlossen , eine spe¬
zielle Spielcrabteilung zu gründen , damit auch jedem jungenManne Gelegenheit geboten ist, sich bei der Freien Turnerschaftin jeder Beziehung auszubilden . Mit einem kräftigen Appellan alle Anwesenden , dem Verein immer mehr Mitglieder zuzu» .
führen , schloß der Vorsitzende die Generalversammlung .

Arbeiterdiskusstonsklub . Am vergangenen Sonntag ver¬
anstaltete der Klub einen Rezitattonsabend , in dessen Dienst
sich die Hofschauspielerin Carstens gestellt hatte . Di « Künstlettn
trug zunächst eine Reihe Balladen von Herder , Hebbel, Goethe,C . F . Meier , Liliencron und Münchhausen vor. Das schöne,
modulattonsfähige Organ , verbunden mit jugendfrischem Tem¬
perament , befähigte die talentvolle Schauspielerin , die zahlrei¬
chen Zuhörerschaft zu fesseln und die tiefen Gehalte der Dich-
tungen genießen zu lassen. Der zweite Teil der Vorlesungenwar der heiteren Muse gewidmet ; besonders mit Werken von
Ludwig Thoma und Tvesber verstand es die Künstlerin , die
Hörerschaft in fröhliche Sttmmung zu versetzen. Kein Wunder,
daß man ihr mit lebhaftem Beifall herzlich dankte.

Der alte Unfug . Beim Entladen eines Revolvers zn»
Zwecke der Reinigung in der Küche seiner Wohnung in der
Philippstraße ging einem verheirateten Eisenhobler am 26. ds.Mts . , äbends 10 Uhr , die Waffe los . Das Geschoß traf sein
sechs Jahre altes Töchterchen in den linken Oberarm . Das
Kind wurde von dem Vater alsbald in das städttsche Kranken¬
haus verbracht, wo die Kugel entfernt wuvde.

Fingierter räuberischer Ueberfall . Gestern nachmittag 1 Uhr
machte ein Techniker aus der Düstadt folgende Anzeige :
Slls er kurz nach 12 Uhr mittags nach Hause kam, habe er sein« :
Ehefrau im Wohnzimmer bewußtlos auf dem Boden liegend -
aufgefunden . Er habe sie sofort mit Wässer bespritzt, bis sie
wieder zu sich gekommen sei . Sie habe ihm dann mitgeteilt ,
daß zwischen %12 und 9412 Uhr ein unbekannter Mann mit
etwas Werkzeug gekommen sei, der sagte, er wolle ihre Näh¬
maschine reparieren . Da die Nähmaschine schadhaft ist, habe sie
den Mann anstandslos gewähren lassen. Während er dann an
der Arbeit war , sei sie auf kurze Zeit in die Küche gegangen und
als sie wieder ins Wohnzimmer zurück kam , habe sie gesehen,wie sich der Fremde an ihrer Kommode zu schaffen machte. Auf
Vorhalt , was er da treibe , habe er geantwortet , er könne die
Maschine nicht reparieren , sie solle ihm 6 Mk. geben. Ans ihre
Weigerung wollte er sich mit 8 Mk . begnügen . Al» sie ihm aber
auch diese abschlug , habe er sich plötzlich gefaßt und derart zuBoden geworfen , daß sie bewußtlos liegen blieb, bis fie von
ihrem Manne durch Bespritzen mit Wässer wieder zu sich kam.
Nachher hätten sie miteinander festgestellt , daß der Unbckannre
mittelst Nachschlüssels aus einer Schreibtischschublade 60 Mk. ge¬
stohlen habe. Die sofort mit allem ' Nachdruck aufgcnommene
Verfolgung dieses Falles hat noch im Lause des gestrigen Nach¬
mittags ergeben , daß die Frau den ganzen Uebersall finglerl
und die angeblich gestohlenen 60 Mk. in der Küche versteckt hatte
und zwar deshalb , weil sie Geld benöttgte und von ihrem Manne
immer knapp gehalten werde . Die ganze Geschichte hätte sie
lediglich ihrem Mann vorgetäuscht, ohne daran zu denken, daß
er gleich zur Polizei gehe und Anzeige erstatten werde.

vttqniiqunqen und Unlerdaltungen.
Die große Damen - und Fremdensitzung der Karuevalgeselk -

schaft „Alt -KarlSruhe " erfteut sich schon seit Jahren eines
überaus regen Zuspruchs weitester Kreise und kann mit zu den
besten karnevalistischen Veranstaltungen hiesiger Stadt gezähltwerden . Lange schon vor der festgesetzten Zeit füllte sich der
kalt e " Saal im „G r ü n e n B e r g

" mit närrischen Weiblein
und Männlein und als die Sitzung ihren Anfang nehmen sollte ,
war der Saal so dicht gedrängt und überfüllt , oatz kaum nochein Stehplätzchen zu bekommen war . ES ist das der
chönste Beweis , welcher Beliebtheit sich die „ A lt - Karls¬
ruher " erfreuen . Wer sich an einem guten , kernigen und ge¬
sunden Humor ergötzen will , kommt bei den Veranstattunae »
dieses Vereins reichlich aus seine Kosten.
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Ein Eröffnungskantus leitete die Sitzung ein, nnchdem der

„Elf-er-Rat "
, unter lautem Beifall und Jubel begrüht , Platz ge¬

nommen hatte . In witzigen und zündenden Worten begrüßte
der 1 . Präsident Jens Riedelbauch die erschienenen Narren
(beiderlei Geschlechts ) . Als erster Redner stieg dann Narr
Bickel in die Bütte und erzählt« uns in der weihen Gewan¬
dung eines „Bäckedotsche" allerlei Ergötzliches aus seinem müh¬
samen Beruf . Ihn löste ein kohlpechrabenschwerzer Mohr aus
Kamerun, namens „Lulu-Wauwau "

(Narr Blank ) av.
Hierauf nahm der 1 . Präsident die Dekorierung der erschienenen
Pressevertreter vor. Es wurden mit sclchnen Orden ausgezcich-
pet : „ Badische Presse"

, „Tagblatt "
, „ Volksfreund" und „Hardter

Bote ( Beiertheim ) , dessen Besitzer , Herr Hegel , als ältester
der anwesenden Pressevertreter , dem Vorstand dankte . Einen
starken Erfolg erzielte Narr Burk Hardt mit seinem Lebens¬
gang vom Siebenmonatskind bis zum wohlgerundeten Feuer¬
wehrobmann. Der bekannte Büttenredner Narr Sponnagel
hat auch für diesen Karneval einen reichen Vorrat an Witz und
Humor mitgebracht, was er am besten durch seinen komischen
Vortrag als „Gärtner in der Gartenvorstadt " beweisen konnte
Von ganz ausgezeichneter Wirkung war Narr Stummel
( Fidele Rheinländer ) als „ Polizeidiener von Knieltngen"
Die „Beiertheimer Funken" waren durch ihren Büttenrcdner
Maisch gut vertreten . In bunter Reihenfolge lösten sich nun
die Büitenrcdner ab , und zwar waren es die Narren : Riedle ,
Körling , . Kasper , Hildebrandt , Steckers ,
Reiß , S p r in g und eine allerliebste Närrin , Anna Haller ,
Wetteiferte als „Ueberweib" um den Beifall der dankbaren Zu
Hörerschaft .

Neues vom Tuge-
Reue Opfer der Luft .

‘ Aachen , 28. Jan . Gestern nachmittag stürzte der 24jährige
Flieger Robert Held, der in Johannistal das Pilotenzeugnis
erworben hat, bei einem Probeflug aus 10 Meter Höhe ab und
blieb auf der Stelle tot. Der Unfall wurde dadurch verursacht,
Latz Held den Telegraphenstangen ausweichen wollte, weshalb
iz den Apparat hoch ritz und vom Führersitz geschleudert wurde .
■ Buenos Aires , 28. Jan . Der argentinische Flieger Ense-
hione stürzte bei Villalujan ab. Er war sofort tot.

Tödlicher Unfall.
Berlin , 28 . Jan . In der Tiergartenstraße geriet gestern

vormittag der 60 Jahre alte Arbeiter Weishaupt vor den Augen
seiner Frau Mischen zwei Automobildroschken und wurde auf
der Stelle getötet.

Der Defraudant Brüning .
Hamburg , 28. Jan . Gestern abend traf im hiesigen Hafen

der Dampfer „Titania " ein, der den Defraudanten Gustav
Brüning und seinen Helfershelfer Kranich an Bord hatte . Die
heidenGauner wurden von Berliner Kriminalbeamten zur Bahn
und von dort nach Berlin transportiert wo sie heute früh ein-
treffen und sofort dem Untersuchungsrichter in Moabit zuge-
führt werden.

Betrugsaffären .
München, 28. Jan . Oberleutnant a . D . Johann Nagel, der

Unterschlagungen in Höhe von 80 000 Mk . als Rechnungsführer
des bayerischen Jrauenvereins vom Roten Kreuz begangen
hatte , wurde vom hiesigen Landgericht zu 4 Jahren Gefängnisund 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Wien , 28. Jan . DaS Wiener Landgericht hat die Verfol¬
gung des Grafen Hermann Ostheim, eines ehemaligen Prinzen
von Sachsen-Weimar , wegen Betrugs eingeleitet. In dem
Steckbrief wird ausgeführt , daß Graf Ostheim sich angeblich in
London aufhält .

Bom glühenden Eisen verbrannt .
Zwickau , 28. Jan . In dem König Albert-Stahlwerk in

Lichtentanne brach heute mittag die Welle eines Transport -
Wagens, der mit flüssigem Eisen gefüllt war . Von der glühen-
>den Masse , die auslief , wurden acht Personen schwer verletzt ,darunter mehrere tödlich . Unter den Schwerverletzten befindet
sich auch ein Ingenieur namens Kraushaar .

Der 3alktm=Konfükt
Eine Note .der Balkandelegierten .

London , 28 . Jan. Wie das Reutersche Bureau erfährt ,
traten die Balkandelegierten heute nachmittag um 3 Uhr
zusammen und konferierten über drei Stunden . Während
dieser Konferenz entwarfen nud Unterzeichneten sie eine
Note, die sie den Türken zu überreichen beabsichtigen .

Liberale und Jungtürken.
Konstantinopel , 28 . Jan . Hartnäckig umlaufende Ge¬

rüchte besagen , daß in der Armee von Tschatal -
d s ch a zwischen den Anhängern der Jungtürken und denen
des früheren Kriegsministers Nasim Pascha ernste
Zwistigkeiten entstanden seien . Es sei sogar zu
einem blutigen Konflikt unter den Truppen ge¬
kommen . Eine authenthische Bestätigung der Gerüchte
fehlt. T a l a a t hat sich heute früh nach Tschataldscha
begeben . — Der zweite Kammerherr des Sultans , Reschid
Bei, ist freigelassen worden. Er soll sich jetzt unter eng¬
lischem Schutz befinden. Mehrere Anhänger des früheren
Ministeriums , darunter der Sohn des bisherigen Scheich
ül Islam , Mukhtar Bei , haben sich an Bord eines rus-
fischen Dampfers geflüchtet . Auch dem Sohn des Groß¬
wesirs Kiamil , Said Bei, soll es gelungen sein , zu flüchten .

Die Balkandelegierten verladen London.
London , 29. Jan. Meldung des Reuterschen Bureaus.

Die Delegierten der Balkanverbündeten haben Nowako -
witsch ihre Note übergeben, der sie Neschid Pascha ,
sobald er es für angebracht hält , überreichen soll . Es ist
Grund zu der Annahme vorhanden, daß er die Note heute
überreichen wird . Die Delegierten der Balkanstaaten
meutern, daß sie mit der Ueberreichungder Note ihre Mission
beendet haben . Der Tag ihrer Abreise ist indessen noch
nicht festgesetzt. Venizelos reist noch vor Ende dieser Woche
nach Athen ab . Die Mehrzahl der Delegierten wird Lon¬
don wahrscheinlich in wenigen Tagen verlassen . Nach
Reuterschen Informationen erwähnt die Note das
Ende des Waffenstillstandes nicht. Diese Frage werden
die RegierungM und Oberbefehlshaber im Felde ent¬
scheiden.

Die Antwortnote der Pforte.
Konstantinopel , 28 . Jan . Die Antwortnote der Pforte

an die Großmächte ist bereits redigiert und soll morgen
den Botschaftern zugestellt werden. .Die Note dankt
den Mächten für das Interesse , das sie der Türkei bezeigen ,
und stellt ihnen die Entscheidung irr der Frage derInseln
des Aegäischen Meeres anheim. Bezüglich Adria¬
nopels könne die Pforte n i ch t n a ch g e be n . Es ist
aber nicht ausgeschlossen , daß bis morgen noch die Formel
der Neutralisierung Adrianopels^ir^ die Notê aus¬
genommen wird, h

'

Letzte Nachrichten .
Die Geschäftslage des Reichstags .

Berlin , 28 . Jan . Der Seniorenkonvent des Reichstags
trat heute nachmittags während der Plenarsitzung zusam -
nien . Vom Präsidenten wurde der Wunsch geäußert, im
Interesse der Förderung der Geschäfte des Hauses die
Vielrederei möglichst einzuschränken . Ueber das Wie
wurde ein Resultat nicht erzielt. Beschlost " n wurde,
Mittwoch die Interpellation der Polen beti nd das
E n t e i g nu n g s g e s e tz und an einem Schwerinstag ,
am Mittwoch, 6 . Februar , den sozialdemok ''atischen Antrag
betreffend die Wahlrechtsfragen zu beraten . Für
einen Tag der darr uffolgenden Woche wurde die Beratung
des Jesuitenantrags des Zentrums vorgesehen .

Ablehnung der Oltmarkenzulage .
Berlin , 28 . Jan . Die Budgetkonimission des Reichs¬

tags setzte die Beratung des Postetats fort und verhandelte
über die O st m a r k e n z u l a g e. Zentrum , Sozialdemo¬
kraten und Polen sprachen sich für die Ablehnung der For¬
derungen aus , während die übrigen Parteien sich dafür
erklärten , da die Zulage unwiderruflich sei und somit einer
dauernden Gehaltszulage gleichkomme . Der Staatssekre¬
tär maMe darauf aufmerksam, daß die Streichung der
Zulage etwa 6000 Beamten das Gehalt um 10 Prozent
kürze . Dom Zentrum wurde erklärt , daß , wenn für alle
gemischtsprachlichen Gegenden die Forderung erhoben
würde , dann könne man sie erwägen, so aber sei sie eine
rein politische Maßnahme gegen die Polen . Gegen 12
Stimmen wurde die Streichung der Zulage be¬
schlossen und mit derselben Mehrheit auch der Antrag des
Referenten abgelehnt , den allgemeinen Unterstützungs¬
fonds zu erhöhen. Eine Resolution, für Unterbeamte mit
einem Gehalt bis zu 1500 Mk. für das dritte und jedes
folgende Kind eine Zulaige von 100 Mk . zu gewähren,
wurde angenommen.

Sine Klmnektie .
Paris , 28 . Jan . Im Ministerrat wurde ein Amnestie¬

projekt in großen Zügen angenommen, das in sehr weitem
Umfang auf die wegen politischer und wegen Preßdelikte,
Verstößen gegen das Versammlungsgesetz oder wegen
Streikvergehens Bestraften Anwendung finden soll.
Kiamil Pafcba einen Schlaganfall erlitten ?

Paris , 28 . Jan . Nach einer Konstantinopeler „Matin "
Meldung hat der frühere Großwesir Kiamil Pascha
einen Schlaganfall erlitten . Der 80jährige Greis
ist auf der rechten Seite gelähmt . Er kann nur mit Mühe
sprechen .
Sine Interpellation » zu Gunsten Mtllerands.

Paris , 28 . Jan . In der republikanisch -sozialistischen
Gruppe der Kammer gab der frühere Ministerpräsident
Millerand Aufklärungen über die Wiedereinstellung Du
Paty de Clams . Die Gruppe sprach im Einvernehmen
mit Millerand die Ueberzeugung aus , daß es wünschens¬
wert sei , diese Angelegenheit in der Kammer zur Sprache
zu bringen und beauftragte den Deputierten Violette, am
nächsten Freitag an den Kriegsminister Etienne darüber
eine Anfrage zu richten.

J^eue Drohungen der Suffragette »,
London, 28. Jan . Die führende Frauenrecht¬

er i n , Msts . Pankhurst , erklärte gestern abend in
einer Versammlung , daß nunmehr wieder die Zeit gekom-
nien sei , um mit Macht tätlich einzuschreiten .
Sie selbst wird diesmal an den Angriffen teilnehmen.
Ihre Tochter , Miß Sylvia Pankhurst , wurde ver¬
haftet , als sie gestern abend einen Stein auf ein Ge¬
mälde im Parlamentsgebäude geworfen hatte. Zu heute
abend werden von den Suffragetten große Aus¬
schreitungen erwartet , so daß zu den 2000 zu¬
sammengezogenen Polizisten noch 3000 aus den Vororten

"3dazu kommen werden . Sie werden in der City und
Westen untergebracht . Der Globe macht die Polizei dar
auf aufmerksam, daß sich die Suffragetten mit V i t r i o (und Revolvern bewaffnet hätten und daß deshalb
Vorsicht angeraten sei . , j

London, 29. Jan . Gestern abend erschien eine Abteil
lung von etwa 20 Anhänyerinnen des Frauenstimmrechts
vor dem Parlamentsgebäude ud verlangte den Schatzkanzter
Lloyd George zu sehen . Als dieser sich weigerte» sie)
zu empfangen , weigerten sich die Mitglieder der Abteilung»!
sich zu entfernen , woraus es zu einem Zusammenstoß mir
der Polizei kam. Mehrere Frauen , unter ihnen ihre Föh-
rerin , Frau D r u m o n d, wurden verhaftet. Im Ver¬
lause des Abends wurden in der Nachbarschaft von W h i t e '
Hall eine Anzahl Fensterscheiben eiwgeworsen . Auch dort
wurden mehrere Frauen verhaftet .

Masserstand des Rheins.
29 . Januar.

Schusterinsel 1.60rn, gef . lOcm, Kehl 2.71 rn , gef. 16 cm
Maxau 4,58 m , gef. 3 cm, Mannheim 4 .26 m, gef. 15 cm

Briefkasten der Redaktion .
Rach Plittersdorf . Wir haben von dort nichts erhalten.

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kadel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Lnrsenstratze 24.

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Arbeiter -Bund „Vorwärts " . ) Den Mitgliedern zur :

Kenntnis , datz am SoünStag, 1. Febr., abends 8 Uhr, im !
„Lamm " unsere Damen - und Fvemdeufitzung fiattfindet >
unter Mitwirkung nur erstklassiger Büttenredner und Red- !
nerinnen , wozu hiermit fveundlichst eingeladen wird. (Siehe ;
Fnsevat .) 4681 Der Obernarr .

DL

rrnallerb « 1913
ist erschienen und kann von heute

bestellt werden. : :
Die „Knall er Vs" kommt auch dieses Jahr
Zu aller Narren Freude
Und juckt, wie's auch schon früher war,
Das Fell so mancher Leute.
Gleich einer „KnallerbS " zündet sie,
— (Drum tun wir sie so nennen ) —
Sie juckt zwar manchmal ; aber nie
Wird sie gefährlich „brenne «".
Sie kommt — und trifft das Muckertum,
Schlägt „harmlos knallend " ein
Wer 's liest und sich nicht fürchtet drum
Brüllt : „Kinder — 's ist zum Schrei '« !"

- -Mr- -Ms- -Ms- 5^ 5-

Während
der Weißen Woche

sämtliche farbigen Waren , insbesondere

^ leideeßosse zu außerordentlich billigen Preisen.

Iarb. Damen-Konfeklion 9 im ^ e
bis zu a # J 0 ermäßigt.

Weiße Damen-KonfekiioniMganzenormbiM

Hugo Landauer
Karlsruhe

Kaiserstraße Telephon Nr . 6 Lammstraße .
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Teiamareal
und H

Brucb>
maccarom

28 « ».

maccaroni . Rn
dick OA

Pfd - OU Pfg.
dünn A 45
Pfd . OO Pfg-

Feinstemaccaroni
— nur in Paketen —

Italiener I. AQ
Vi¥fb -PaketOVPfg

Afrique / § t %
>/,Pfd .- Paket »LLPfg .

Taganroc C A
'/. Pfü .-Puke O VPfg - j

Eierstifte A ä%
i/ Pfd .-PaketyVPfg

GMSse-Mel«
breite Hausmacher
Pfd . Ä t % Pfg.
von a an

Feinste
6au$macber
— nur i n Paketen — |
lh Pfd .. AA

Paket SV Pfg-

— nur in Paketen
‘
©

'
42,5 <

und 00 Pfg.« I . 2k
und 30 Pfg.

Lwetscbgen
Pfd .
von 3 «

Pfg.
an

Feinste
Nlochmazwktslhgen

— in Paketen —

© 40 . 60

Zwetschgen
ohne Stein 45 ll

Pfund V V Pfg .

Branrlcigr»
Pfund 28 Pf, .

Birnscbniiz e
Pst. 2 5 Pfg.
Feinste ganzeBlmdUtzrl
Pst . 30 Pfg.

vampläpkrl
Pfund 80 Pfg.
CaNfornische

Pfirsiche und
Birnen xsss

Pfd . 60 Pf».

Aprikosen
Pst . 70 . 1 «_

Datteln
Pfd 38 Pfg.

Mischobst
— sehr beliebt — KW

Pfd . 40 » 00 ^ B

80 Mg . 8bestes _
ohne Stein

' . m. b . K-
><v«bn (.«kann**-

*3 Karlsruhe E
Samstag , 1 . Februar 1913 , abends 8 Uhr

in den glänzend beleuchteten und geschmückten Räume» der Festhalle

ll
. RMe - MKeiN

mit Preiskrönung der schönsten und originellsten
Herren- und Damenkostüme und Gruppen.
Gesamtsumme der Preise 800 Mark in bar (5 Herren-, 6 Damen-,
3 Gruppenpreise) . Gruppen aus mindestens 4 Personen bestehend .
Ick Ballsaal ist Maskenkostüm oder Gesellschastsanzug vorgeschrieben .

Konzert- und BaUmufih :
Die Kapelle des 1 . Bad. Leib-Grenadierregiments , Leitung : Herr Kgl . Musikmeister
Walter Bernhagen , und die Kapelle des Feldartillerie -Regiments, «Großherzog"

(1. Bad. Nr. 14 ) Leitung : Herr Kgl . Musikmeister Karl Granzau . 4958

N«ch der
Nreisvrrieilung

Gr. 17 des
Mufikprogrimms )

riur Allllde
Piuse.

Non 12 Uhr an
Untrrhaltllllgs -

ninftli in der
Münchener Bier¬

stube (friiljcrf
öltörutrdje

Melustllbe ).

Eintrittspreise r
SuafBurfett 3 Mk . 50 H?fg ., an der ASendkasse 4 Mk. Karte « für die obere Kater »
eius-ökie sich des 2Sakko» s 2 Mk . Anf-ükagskarte« für Aakertevefucker zum Antritt i«
die Aalltäke 2 Mk . Vorverkauf von Eintrittskarten zu 3 MK . 50 Pfg . ( Saalkarten )
von Mittwoch den 29 . Januar bis Samstag den I . Februar , abends 7 Uhr , bei den Herren :
Kaufmann G . £3eft, Karl Friedrichs» . 32 und Kaiserstr. 113, Ecke Adlerstr. ; Hof -Posamentier
Ir . Aetfch , Moltkestr . 81 ; Hoflieferant M. K. Pietrich, Kaiserstr. 179 a ; Kaufmann
Ed . Tküge, Kaiserstr. 51 : Kaufmann ö) . ÄrenndkieÜ , vorm. E. Dahlemann , Kaiserstr. 185 ;
Hofsäckler K . Kiey , Kaiserstr. 99 ; Kaufmann A . Kühnek, Durlacher Allee 4 ; Kürschner¬
meister <t. Lindenkauv, Kaiserstr. 191 ; Kaufmann K . Weyke , Ecke Karl Friedrich und
Kaiserstr. und Ecke Kaiser- und Westendstr . ; Kaufmann K. MorkoL, Kauers» . 75 und Karl
Friedrichs» . 26 ; Kaufmann <&. Schneider, Herrenstr . 12 ; Kaufmann Karl K. Schweikert,
Ecke Kaiser- und Waldstr. ; Kaufmann K. s teinmann , Werders» . 42 Kaufmann Ehr. Wieder,
Kriegs » . 3 a ; bei Helchwister Moos , Internationaler Postkartenverlag , Kaisers» . 96, sowie,
im Kiosk de» Aerkehrsvereins beim Hotel Germania . Zu 2 Mk. (Halerieplktzej nur

bei Herrn Hoflieferanten ff. Feigler , Herrenstr . 21.

Saat » « Halerieöffnung um 7 Ahr aken >s.
Eingang in den Saal durch den Anbau rechts
vom Hauptportal , zur Galerie über die neuen
Galerietrepven rechts und links vom Haupt-
portal .fürGruppen nur durch dasHauptporral .
WasKenverleiyer . Krisen » , Photograph ,

Alumenverkauf im Hause .
MufiKprogramm zu 10 Pfg am Saaleingang .
Morkekaltene Aestanrationsplätze (im kleinen
Saal und auf der unteren Galerie im großen
Saal ) zu 50 Pfg . für den Sitz werden von
der Ballkommission auf vorherige Bestellung
abgegeben. Km übrige« ist da» Netegen

von Plätzen nicht gestattet.

Restauration auch auf der obere « Haler» .
Kruppen und Ei«zelmaske», die in den
Wettbewerb treten , müssen spätestens um
10 Ntzr im Aallsaale anwesend sein . Hierüber

wird Kontrolle geübt.
Kinder im schulpflichtigen Alter und an¬

stößige Masken haben keinen Zutritt .
Werbote« ist das Werfen mit Papierschlangen,
Konfetti u. dergl. in den Ball - und Neben¬
räumen. das Mauchen im Tanzsaale vor
und nach der Pause , das Tanzen in den
Speisesülen. das Mitführen von Tieren (auch

bei Gruppendarstellungen).

Dor der Preisverteilung keine Demaskierung .

(Dl1ttfl 4ll1fttUlRl ,0lt0lt1 * Die Abschnitte an den Karten werden vor dem Betreten der
« Ballräume vom Kontrollpersonal abgetrennt und zurückbehalten .

Karten ohne Kontrollabschnitte sind ungültig. Die Karten selbst sind sorgfältig aufzu¬
bewahren und auf Verlangen des Kontrast- und Aufsichtsversonals vorzuzeigen. Wer ohne
Karte betroffe > wird, hat Ausweisung zu gewärtigen Besucher der oberen Galerie werden
in den Ballsaal , auf die untere Galerie , in den kleinen Saal und die sonstigen Räume
der Festhille nur gegen Lösung einer Zuschlagskarle von 2 Mk. (an d r Kasse im Anbau
rechts) zugelassen . Wer die Festhalle vo - Beendigung des Balles verläßt , verliert die Be¬
rechtige g zum Wiedereintritt mit der entwerteten Karte . In besonderen Fällen werden
vom Kontrollpersonal Berechtigungsscheine für den Wiedereintritt ausgestellt.

nMinitimtmuuuit!innrniuiiJt]mMmiinrsuniiimtiNF!iMi:ii]inini!tir!imi[iiNnimr:iimuiriiiiiH]mmnimiiuiiiiiiiUfimrtiiutiT!iH!niiuimiMituMiutiiirftiiii(iiiiHit]r!itinMiEiiniuiiiiiiAn[]i2iimmKm]iriKinMnriiTirnuinirm(mritnrimimims
i I

Voile- Betist- Tiill- Wätir8n (l der Welssen Wocl,e ?
Söa

'

rrtta i Skonto
Stoffe oder

doppelte Rabattmarken.
in geschmackvoller Auswahl , zu billigsten Preisen. Wir bitten
um Besichtigung unseres Lagers. Kein Kaufzwang .

Carl SBücltle Herrenstr, 7
zwischen Kaiserstr.
und Schlossplatz.

Inhaber : Kohlmann & Braunagel . Telephon 1931 .

Sazialdem . Verein Karlsruhe
Frauensektion .

Am Donnerstag , den 30 . Januar » abends */,9 Uhr ,
findet im Saal » I der Brauerei Schrempp , Waldstratze

M ftautnlttfaimlunj
statt. Tagesordnung : 4951
Was fordert die neue Ktndererziehung

von den Arbeiter-Eltern ?
Referentin : Frau Hulda Manrenbrecher aus Mannheim .

Wir ersuchen um emen pünktlichen und regen Versammlungs-
besuch , da ei ' e jede Arbeiterfrau üver dieses interessante Thema
aufgeklärt sein sollte.

_ Der Vorstand , i
«ä— »:>-x- -d>-*»-

Karneval - Gesellschaft des
Desang -l/erelns „Badenia“.

Fastnacht- Sonntag , den Z . Februar
——— nachmittags 1 Uhr 30 Minuten ———

Gü^ Kappenfahrl
von der alten BrauereiKämmerer
durch die Strassen der Stadt nach

dem „Kühlen Krug “.
Daselbst von nachmittags 4 Uhr ab

2. grosse Damen - u.
Fremden - Sitzung
unter Mitwirkung nur erstklas¬
siger Büttenredner u . Redner-
innen , sowie der Artillerie -

Kapelle Nr. 50
(Herr Obermusikmeister Schotte).

Von 4 bis 5 Uhr Konzert.
HW- Einzug des Elferrates 5 Uhr 11 Minuten.

Mitglieder haben gegen Vorweis der Mitglieder¬
beikarte eine Kopfsteuer von 10 Pfg. zu entrichten .

Fremdenkarten im Vorverkauf 50 Pfg. , an der
Kasse 60 Pfg., sind in den Zigarrengeschäften von
Morlock , Kaiserstrasse 75 und Karl-Friedrichstrasse26,
Papeterie Eis eie , Werderplatz und Friseur Ingold ,
Georg-Friedrichstrasse 16, sowie in der alten Brauerei
„Kämmerer “ erhältlich. 4966

NB . Narrenmützen und Liederbuch obligatorisch.
Kinder haben keinen Zutritt.

Der Elferrat .

Bücherei "
empfiehlt in seinen sämtlichen Filialen

ia. Marmelade , gem.
offen vorgewogen, Pfd . 215 ^

10 Pfund -Eimer 5 Pfund- Eimer

12 .20 ^ 1.25
Melgelee

[ nur mit Zucker versüßtes Kunstgelee Pfd.

gern . Aprikosen
[ Marmelade mit Stücken , vorzüglich j § _ m 0

Pfund

Grdbeer
Spezialkonfiture, sehr beliebt, Pfd.

Bucherer
Lager und Kontor

Zähringerstratze 42/44 .
Telephon 392 . 4329

IN . « erteilt gründlich Mando -
« * ■» linen -Unterricht ? Adr .
er' eten an die Exp . ds . Bl.

Kiaderwaßkii . L bMgln
verk . Bnlach , Hanptstr 62 ll r.

IK .-LikaVsae «. LLf
! Tnllastrnste Vl . ' . St . verk

Stnrjmöslhiük. Lg "7ü
'openftr . 50 , Ttb . -l ll .

tihIüPpnrrerstr . SS, 3. St . r ,vT - ( st ein möbl. Zimmer zu
vermieten 4953
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ir dringen in dieser
oehe ,
aren aller Art

zu besonders billigen Preisen . K

oche !

Bis einschliesslich Samstag den I . Febiuais

Badische I Mk.
Geld-Lotterie

Ziehung sicher 15 . Febr .
I Geldgew. bar ohne Abz.

45800 Nk.
Hauptgewinn

20000 Nk.
127 Geldgewinne zus.

13000 Nk.
3100 Geldgewinne zus.

12800 Nk.
MUhLL - j

I empfiehlt Lott .-Untern.

J. Stürmer
I Struibnrc i. E,

Langstrasse 107.
In Karlsruhe : Carl Götz,Hebelstrasse 11/15 ,Woemer & Wehrte ,Karl Friedrichstrasse 2,Gebr . Göhringer ,Kaiserstr . 60, E . Flüge,J . Daringer ,und alle Losverkaufs¬

stellen. 4091

Schiiierstrasse 22

KARLSRUHE .

Ecke Goetnes r̂. Sj ’ ä?

Stuhlflechterei
K. L -»«inger . Marienstr . 75, 4.

MGe-
Eollseroe«:!

MiMelleo
Kirsche»
Sine»

PreMem»
L Pfd.-Ddse 80

1 Pfd-.Dos, 40 a

Melmze
Wieere» §

» Pfd- Dofe 1 . 20

I Pfb,.Dose 60 A
Alles andere laut

Spezialliste.

Auf unsere Listen- .
\ iOfij preise 1(J0110 IO Rabatt IW /© |

Metropol-Theater.
Vollständig neues Rpogpamm
von Mittwoch 29. bis inkl Freitag 31. Jannar.
Wochenschau . Neueste Weltereignisse .Sie wohnt im Schattenlande . Ergreifende j

dramatische Szenen. * 4969 jWinter in Galizien . Int. Naturaufnahme .
Nunnesucht Anschluss . Sehr gute Humoreske.

Das Brandmal
Dreiaktiges Drama a. d . Leben einer Variete - Diva.
Die Handlung ist reich an spannenden Momenten.
Frltzchen frankiert die Post . Sehr humorvoll.Eine wackere Tat belohnt . Dramatisch .

Auf vielseitigen Wunsch prolongiert :
WBfr Monopol - Film TWW

Alleinerstauflübrungsrecht für Karlsruhe .
Die Mauritiusmaske .

Eine dramatische Episode aus dem wechsel¬
reichen Leben des Multimillionärs Lincoln.

Tom 11. bis inkl . 14. Februar bringen wir
den Film von der Königin Luise .

ftruallralf
erhalte « für

145 Mk.

Hiltestell« der Strassenoahfiiinie tunier Kro

ine komplett « BrautauS «
attnng . Dieselbe besteht aus :
Schlafzimmer : 2 engl ,

tettstellen , 2 Patentrvsten ,' dreiteiligen Matratzen » 2
ichoner , 2 Polster » 1 zwei¬

türiger Spicgelschrank mit
iiiiiiiiiiiiimiimmmiimimimimiiiiiiimimimiiimiiiiiimiiiiiimiiiiÂ ^Eallglas Waschkommode
I FürFastnachts Küchle «°. fesÄSLÄTsssa
- *

.
masauiiRU Marmorplatt -,2Stühle ,| ganz hervorragend geeignet DHandinchstäuder.

| und von der sparsamen Hausfrau Idiwan . TischmifEichen ^ atiT
| = mit Recht bevorzugt ! = | 4 Stiidle, Vertiko mitKristall-
ÜmiimimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmimmmiiiiiiimiiinmimiiiÜsacettglaS » Haussegen .

1 Pfd . 58 5 Pfd . ä 55 ^ ««
” »%$* * £&

* awÄ *
10 Pfd . ä 52 20-25 Pfd . ä 50 4 SÄ «8*?*' * ****''

Erhältlich in allen Filialen . Mit 2 Oberbette » und 4 ;
Grosser Versand ^ ch auswärts in 5 und 10 Kilo -« *' ’ ™

^
Mk

^
höh- r .

^
Die

£'unern - und gebe für solide Ware

, Karlsruhe Lr %^ T .'« u«ge« z„.

(Schutzmarke Schwan )
eignet skh nicht nur zum Waschen, sondern wird
andi vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern

und Abseifen. Cs ist daher im Haushalt

Uleisse Woche !
Gjm Sonder-Verkauf
vom 29. Januar bis Binschl . S . Februar.
Die zum Verkauf gelangenden Waren sind im Preise
besonders herabgesetzt , ausserdem gebe für diese Zeit

noch einen
= Extra-Rabatt von 10 Prozent in bar. -
Kochherde , emailliert und lackiert, 10 Prozent .

Spezialität : Grude -Oefen ,
Osten , irische u . amerikanische Systeme 10-40 %Alle Sorten Koch - und Kflchengesehirre , wie 11) 01
Emaille, Eisen, Knpier , Messing und Alluminium 1U [o

Gaskocher and Herde 20 %
Lampen, Badewannen, Holzwaren , Bestecke ,Löffel , Vorleger , Fleischhackmaschinen , Butter¬
maschinen , Wasch-, Wring- u . Mang-Maschinen ,Messerputz -Maschinen , Lampen aller Art , Glüh¬
körper, Zylinder , Dochte , prima Porzellanwaren ,Gläser in jedem Genre, Steingut etc . etc. , Markt-
Taschen , Schul - und Akten- | l)0 | DshaffMappen u. v. andere Gegenständ « 111 |0 (luUtUl *

Besonders günstige Kaufgelegenheit für
Brauflenfe und Gastwirte .

Reichhaltiges Lager — nur Primawaren .

4108 Ernst Bant ,
Herd , Ofen - und Haushaltung « Geschäft ,
Fernruf 3086 . Luisenstrasse 45 .

Behruder Hensel , i

Vergebung oon ZnftMtioiiMbeiteii .
Wir haben im Wege de » öffentlichen Angebotsverfahrens die

Herstellung der inneren Ga»-, Kaltwasser- und Warmwaffer-
leitungen nebst Apvaraten für den Neubau des städtischen
Kinderheims in der Sybelstraste in zwei Losen zu vergeben.

Zeichnungen und Bedingungen liegen in unseren Geschäfts¬
räumen, Kaiserallee 11, 3. Stock, Zimmer Nr. 20, zur Einsicht auf,
woselbst auck Angebotsformulare erhältlich sind .

Verschlossene und mit der Aufschrift « Angebot auf Herstellungvon JnstallationSarbeiten für den Neubau des Ki derheims " ver¬
sehene Angebote sind bis längsten » Freitag den 7 . Febrnar
d. I .» vormittag - IO Uhr, bei uns einznreichen , zu welchem
Zeitpunkt die Qeffnung der eingelaufenen Angebote in Gegen¬wart der etwa erschienenen Anbieter oder deren Stellvettreter
vorgenommen werden wird.

Ein Versand der Unterlagen nach auswärts findet nicht statt .
Karlsruhe , den 24 Januar 1913 . 4956

Stöbt. Gas«, Wasskr - and AkktnMIsmrke Sarlsrulse

geh« auf sämtliche
Herren -Anzugstoffe , Ulsterstoffe ,Paletotstoffe , Hosenstoffe

Gilnstfgn Gelegenheit für Kommunikanten und
Konfirmanden. 4962

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch.

_ Eingang Kreuzstrasse , bei der kl. Kirche.

4897znrückgestellt werden.
Möbelhaus

rr Uialdstralje 22.

Jirifflinkiifl
Samstag , den I . Februar ,

von 7 — 1 Uhr , verlaufe ich
Eifenbahnstr . Nr . 20 prima
QualitätMaMMltlrcb
eigene Mästung, ä Pfd. 72 Psg.

Wilhelm Neck?
4973 Melkereibesitzrr .

« WWW \ faufca. sutsenstr . 45, H . 2 . St

Marmor¬
schleifei

tüchtiger , Kann sofort
elntreten bei 4933

Fr . Müller
» üppurrerstr . IS.

empfehlen als

MW Gcmöse
ClUisemii:
SAwohm

! S Pfd. D. s« 35 Und
la 40«
4 Pfd -D»!- / 8 PK.

AreWohm
SPId. D. I- OUPfg .

Erbse«
LPkd.- Dos« 42 ^ 3-

Alles andere laut
Spezialfiste.

Listen -
10°

|o
Auf unsere
f « 0 / preiseIW /O Rabatt

(Nuterhaltener, brauner 4974
«aSrnniaae» SU " ”"'
R . lfcrftr . I m , H.. 3 et , t
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Unsere Veranstaltung bringt in allen Artikeln

die grösste Auswahl
die billigsten Preise !
Ueberzeugen Sie sich von den Ihnen gebotenen Vorteilen !

4927

jIrbeiter ' ftadJahreivSimd
„Solidarität "

Ortsgruppe Karlsruhe.
SamStag , den 1 . Februar » findet in den

Lo ' alen der »»Gewerkschaftszentrale " , Kaiser-
stcutze 13, unser

Kostüm-7srt
statt, bestehend in verschiedenen karnevalistischen Ans -
sührungen und K ILI » , wo ;u unsere Mitglieder und Ange¬
hörige, sowie Freunde und Bekannte freundlichst eingeladen sind.

Anfang abends 7 .89 Uhr . Eintritt 20 Pfg . pro Kopf .
Narrenkappe frei. Programm 10 Pfg . und obligatorisch

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt .
4971 9er närrische Ausschuß.

Mittwoch und Donnerstag eivtteffend
in schwerster EisMung

« ,t S«W !
Größere Zufuhren aus der Nordsee .

Cabliau
kopflos , im 1117 im Aus - OA

ganz. Fisch Pfd . £ / Pfg . schnitt Pfd . O U Pfg-

Schellfische
kleine C große Q C
Pfd . L 9 Pfg- 1-2 pfundig. Pfd . O 9 Pfg.

Stockfische
Pfd . 28 Pfg .

Als Butterersatz empfehlen wir

Esbll-Mglime
das Beste auf dem Markte

Pfund 98 Pfg . 4979

Abschlag!

gute Speiseware
3m 2 50
für hier frei Keller

Bucltercr
I
%

Ziihritzgkrßr. 42/44.
Telefon .392 .

Bestellungen können in ^
meinen sämtlichen

Filialen gemacht werden.

Wegen vorgerückter Saison
gebe ich auf sämtliche 4447

Hkttenklki -erüojfre-ea
Ulstn-Rkjkn

Metals - Wen
Koßm-Rkstk»
15% Rabatt .

Günstige Gelegenheit für Kon¬
firmanden und Konimunikanten!
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer!

Arthur Baer
Kaiserstraße 13 .3» 1 Treppe hoch
EingangKreuzstr beiderkl .Kirche.

Zu verkaufen r Schöner,
kleiner Küchenschrank 12 Mk .»
schönes, rotes Plüschsofa 26 Mk.,
schöne Waschkommode 12 Mk.,
Nachttisch 4 Mk ., großer 2tür .
Kleiderschrank 18 Mk . , Tisch mit
eichener Platte 8 Mk 4975

Uhlanvstraße iS , parterre .

Weisse Woche
Batist -Blusen 8 « B » 4910
Damenhemden , Hosen 9 » H
Nntertaillen » Kissen 75P ,
130 cm breite Bettdamaste per

Meter 90 .j
80 cm breite weiß Hemdentuch

493 ,
80 cm breite weiß gerauht

Croise S3H
Ein Partie -Posten :

Nnterröcke » Schürzen » Gürtel
Strümpfe und Socken zu

staunend billigen Preisen
== Kein Laden . - -- ------- -

« Mannergesangvereint
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
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4
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Karlsruhe (E. Y )
Samstag den 1 . Februar ,

abends 8 Uhr 11 in den test-
lich geschmückten Sälen des
DM- „Kühlen Krug “ 3H

Grosser

Maskenball
Wir laden hierzu unsere ver -

ehrlichen Mitglieder nebst Fa¬
milienangehörigen mit dem Er¬

suchen um zahlreiches Er¬
scheinen freundlichst ein . Der
erste Präsident wird sich mit
seinen Getreuen die grösste
närrische Mühe geben , den
erscheinenden Narren und
Närrinnen die Sorgen des All¬
tagslebens auf einige Stunden
zu verscheuchen , um unter der
Schellenmütze des Prinzen
Karneval einige frohe und
heitere Stunden zu verbringen .
Der erste Präsident wird den
ankommenden Narren und
Närrinnen mit seinem neu ver¬
liehenen Prunk - Wagen vom
Saaleingang aus entgegenfahren .

Auch die altbekannte Sekt - und Liqueur -Bude
wird wieder im Betrieb vorgeführt .

Einzutührende tanzlustige Herren zahlen für die
Karte 1 Mk. , fremde Damen 50 Pfg . und sind solche
abends am Saaleingang erhältlich .

Für Ausweis der Mitglieder und deren Angehörige
sind die neuen Mitgliedskarten vorzuweisen , die im
Laufe der Woche ausgegeben werden.

Die Kontrolle am Saaleingang wird streng durch¬
geführt und hat ohne Karte niemand Zutritt

Kopfbedeckung obligatorisch , am Saaleingang er¬
hältlich . 4984

Der erste große Präsident.
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Pfd.
nettoOPfd .

Eimer

Bekanntmachung .
Die Ersatzwahl eines Mitgliedes in

den Stiftungsrat der Adolf und Jo¬
hanna Bielefeld-Stiftung betreffend.

Bei der heute durch den Bürgerausschutz vorgenommenen
Ersatzwahl eines Mitglieds in den Stiftungsrat der Adolf unv
Johanna Bielefeld -Stiftung mit Amtsdauer bis Ende Dezem¬
ber 1916 wurde gewählt :

Herr Privatier Heinrich Herrmann .
Die Wahlakten liegen vom 29 . d . M . an während 8 Tagen

im Rathaus , Zimmer 76 , zu jedermanns Einsicht offen.
Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl

müssen innerhalb dieser Frist beim Bürgermersteramt oder &em
grotzh. Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit
sofortiger Bezeichnung der Beireismittel angebracht werden.

Karlsruhe , den 24. Januar 1913 . 4676
Der Stadtvat .

Dr . Horstmann . SÄvindl .

34 WilhMslrche 34.

Sichere Existenz
können sich strebsame Le de jeden
Standes durch den Vertrieb eines
Masienarnkels grün en . Kein
Kapital , kein Laden nötig. Hoher
Verdienst, eventuell gegen 35 Mk.
festen Wochenlohn . Streng reell !
Offerten mit 26 Pfg . Rückporto
an „ Merkur "

» Abtt . 3, Ueber -
lingeu a . See , postlag . 4786

Alorkeit «

Keftume
franz . Bäuerin » Roulett und
Domino billig zu verkaufen
oder zu verleihen. 4967

Kaiserstratze 71,4. 6t. r.

garant . rein
deutsches 48641

Pfd . 68 Pfg.
Marke Imperial

76 w».
680

Ferner ;

Vaeksl
Liter 80 Pf »

Pflanzenfett
erste Qualität
gelb und weiß

» . 86 Pf»

Margarine
72 - 98 »

Mehl 0
5 Pfd . 98 Pf«.

Mehl I
5 Pfd . 90 Pf»

Menniehl
| in praktischen Handtuch¬

säckchen

5 Pfd. I 68

10 Pfd . 2 * 10

Billig zu oerkauseuZ
Bettstelle » Rost, neu bez., Polster
für 7 Mk., schönes Roßhaar , noch

'
ne » , Pfd . 1 .30 Mk ., zu 2 Matratzen
Schützenstr . S7 , Hof, Werkstatt .

rtjj Mark tägl Verdienstd Verkf.
m . Patentartikel für Herren

Neuheitenfabrik „ >?
Mittweida - Markersbach $ r .I4&.
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